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Montag, den >. Juni 2848. 


Se. Majeſtät der König haben dem Staats⸗Miniſterium das nachſte⸗ 
hende Schreiben Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen mitzutheilen 
und daſſelbe zur Veröffentlichung dieſes Schreibens zu ermächtigen geruht. 

Berlin, den 4. Juni 1848. % Jug ) 

Der Vorſitzende des Staats⸗Miniſteriums. Camphauſen. 

Eurer Majeſtät zeige ich unterthänigſt an, daß ich, dem mir ertheilten 

Befehl gemäß, London verlaſſen und den Kontinent wieder betreten habe. 
ch halte dieſen Zeitpunkt für den paſſendſten, um meine Eurer Maleſtät 
chon bekannten Geſinnungen, mit denen ich in die Heimath zuruckkehre, 
nochmals offen auszuſprechen. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die 
vo Inſtitutionen, zu deren feſterer Begründung Ew. Majeſtät jetzt die 
ertreter des Volkes berufen haben, unter Gottes gnadigem Beiſtande, 
ſich zum Heile Preußens mehr und mehr eutwickeln werden. Ich werde 
dieſer Entwickelung mit Zuverſicht und Treue alle meine Kräfte widmen 
und ſehe dem Augenblick entgegen, wo ich der Verfaſſung, welche Ew. 
Majeſtät mit Ihrem Volke nach gewiſſenhafter Berathung zu vereinbaren 
im Begriffe ſtehen, — die Anerkennung ertheilen werde, welche die Ver⸗ 
e für den Thronfolger feſtſetzen wird. ! 
rüſſel, den 30. Mai 1848, Prinz von Preußen. 


Deutſchland. 

* Stettin, 4. Juni. Die in Berlin verſammelte Nationalverſamm⸗ 
lung hat eine Adreſſe an den König beſchloſſen, und obgleich die Berathung 
derſelben wiederum viel Zeit und mithin auch dem Lande viel Geld koſten 
wird, ſo hoffen wir doch, daß es diesmal keine verlorne Zeit ſein wird. 
Wir ſind der albernen Anträge der Herren Jung und Konſorten herzlich 
fatt und wollen endlich wiſſen, wie wir mit der Nationalverſammlung 
daran ſind, ob wir in ihr wirklich eine Nationalverſammlung zu erkennen, 
zu ehren und dann auch zu lieben haben, oder ob wir fie nur als einen 
revolutionären Klubb anſehen und dann auch ſo beurtheilen muſſen. Dies 
Letztere würde der Fall ſein, wenn ſie den geſetzlichen Standpunkt verließe, 
und ſich nach den Anträgen der Radikalen Berlins für eine konſtituirende 
Verſammlung erklärte, d. h. für eine Verſammlung, die das Recht habe, 
ohne, ja wider den Willen des Königs uns eine Verfaſſung auf zuzu ingen. 
Zur Vereinbarung der neuen Verfaſſung mit unſerem Konige iſt ſie 
durch den König und die geſetzlichen Organe des Volkes berufen worden, 
und in dieſem Sinne haben die Abgeordneten ihr Mendat von dem Volke 
erhalten. Verlaſſen ſie dieſen geſetzlichen Standpunkt, ſo haben ſie allen 
Boden des Rechts unter den e verloren, und es exiſtirt keine Natio⸗ 
nalverſammlung mehr, und die Leute, welche ſich ſo auf den revolutionä⸗ 
ren Standpunkt ſtellen, haben ihre Unfähigkeit, Vertreter des Volks zu ſein, 
öffentlich erklärt. Die unendliche Mehrheit des Volkes will konſtitutionelle 
Freiheit und Entwickelung, aber nur auf geſetzlichem Wege. Pommern 
hat ſich entſchieden dahin ausgeſprochen und alle alten Provinzen haben 
daſſelbe gethan; der Widerſpruch des faſt ganz radikalen Breslaus will 
dagegen wenig bedeuten, und wenn einzelne kleine Städte oder einzelne 
Klubbs in ihnen, den Breslauern ihre republikaniſchen Litaneien gedanken⸗ 
los nachſangen, ſo hat das noch weniger zu ſagen. Waren es doch gerade 
die revolutionären Anträge der Breslauer und ihres radikalen Führers, des 
Ex⸗Oberpraſidenten 1 gegen den geſetzlich nothwendigen Zuſammen⸗ 
tritt des vereinigten andtages, welche und Pommern zur Erklarung zwang. 
Jene Radikalen hatten die Dreistigkeit, auch uns Pommern zur Theilnahme 
an ihrem revolutionären Treiben aufzufordern. Zehntauſend Pommern 
haben geantwortet; aber wahrlich nicht, wie Herr Pinder ſich einbildete, 
ſie haben mit gerechtem Unwillen jene Zumuthung zuruckgewieſen. Pom⸗ 
mern hat ſich für den Fortſchritt, fur die konſtitutionelle Monarchie, fur 
die Einheit Deutſchlands erklärt, aber es will dieſe Guter nur auf geſetz⸗ 
lichem Wege erringen, weil ſie ſonſt nun und nimmer geſichert ſind. Und 
auf dieſem Standpunkte des Geſetzes und des Rechts ſtehen die Pommern 
hen letzt. Deshalb erwarten fie mit Sehuſucht die Ruckkehr des Prinzen 
Bei ee denn er wird einer der Fräftigften Vertreter des Geſetzes 
für 18 echtes fein, auch des neuen Geſetzes und des neuen Rechtes, 
hat Wes er ſich laut und öffentlich gerade gegen uns Pommern erklärt 
5 kt Be nicht weiß, den bedauern wir von Herzen, weil er ſelbſt 
er kaun. Das ift dann aber nicht unſere Schuld. Auf dem 
und deshalb 15 Geſetzes und der Ordnung ſtehen die Pommern auch jetzt, 
kim Inn PATH. fie dringend, daß die Nationalverſammlung ſich bald 
nißern be chloſſen ige rlare, wie bereits in Uebereinſtimmung mit den Mi- 
haupt politiſch gebildet u zu den Deputirten Pommerns, fo weit fie über- 


dies wirklich nicht, fo liegt rtgeitsfägig find (find Einzelne, wie man fagt, 


Wahlgeſetz), zu d as nicht an und, ſondern an dem kummerlichen 
daß he männlich and ehr f Pommerns haben wir das Vertrauen, 


für die geſetzliche Entwickelung unſerer 


Miniſterium vorgelegten Verfaſſungsentwurfes. 


Verfaſſung ringen und kämpfen werden, und fo wird es gewiß auch mit 
der! ei der Verſammlung fein, und noch fürchten wir nicht den Sie 
der Radikalen und ihrer luftigen Theorien, noch weniger aber das Geſpenſt 
der Reaktion, vor deſſen Alpdruck viele Berliner noch nicht wieder zu Athem 
kommen können, und deshalb die Waffen, welche fie in Händen haben, 
nicht zu brauchen wagen. In unſern Augen iſt es ein Schimpf, ſich ſo 
auf der Naſe herumſpielen zu BE wie die Berliner Bürgerwehr thut. 
Eine Burgerwehr, welche die geſetzliche Obrigkeit ſtundenlang mit unge⸗ 
ſetzlichen Forderungen bedrangen, einen der tuchtigſten Minifter in ſeinem 
eigenen Hauſe beſchimpfen laßt, die iſt ihrer Aufgabe nicht gewachſen. Wo 
iſt denn jetzt jener Magiſtrat von Berlin, der vor dem milden, nachſichti⸗ 
gen Könige ein ſo großes, ſo freiſinniges Wort fuhrte? Wir wollen es 
nicht leugnen, wir waren damals und find noch jetzt der Anſicht, daß man 
mit den Verfaffungsveranderungen raſcher hätte vorſchreiten können und 
ſollen. Wir wiſſen recht gut, wer den König gegen ſeinen Wunſch hinderte 
und hemmte. Es war beſonders Oeſterreich und Wien, das nicht von der 
Stelle wollte und unſern Konig deutlich genug einen Phantaſten nannte. 
Aber wir müffen doch fragen, wo iſt denn jener muthige oa von 
Berlin jetzt? Hatte er bloß Muth, als keine Gefahr dabei war? Warum 
iſt er jetzt fo zag, fo beſcheiden, fo kleinlaut? Gewiß ſteht jetzt Geld und 
Gut, ja vielleicht Hals und Kragen auf dem Spiel, aber da gerade 
ſoll die Hauptſtadt zeigen, daß ſie unſere Achtung verdient. Mit Adreſſen 
an die Provinzen iſt da nichts 07 0 Beweißt durch die That, daß ihr 
Geſetz und Ordnung wollt, daß ihr das Miniſterium kräftig unterſtützt in 
feinem geſetzlichen Vorſchreiten, und wir ſind wieder euer mit Leib und 
Leben, wie wir unſeres Königs find, Wir fagen nochials, wie ſchon oft, 
noch iſt unſer Vertrauen nichk ganz verſcherzt. Stellt es wieder her durch 
Thaten. Iſt das Vertrauen der Provinzen und namentlich das der Pom⸗ 
mern einmal wirklich dahin, ihr möchtet es nie wieder gewinnen. J. 

Stettin. Folgende Adreſſe iR von Stettin aus und in Ueberein⸗ 
ke mehrerer Ortſchaften Pommerns an die Preußiſche Nationalver⸗ 
ammlung geſandt worden: 5 

Hohe National⸗Werſammlung! 

Zu den Vertretern unſerer heiligſten Rechte fuhrt uns das Vertrauen. 
Es gilt, im Sturme einer gewaltigen Zeit das klare Bewußtſein retten. — 
Eine — an Zahl geringe, allein durch Anwendung ihrer Mittel bedeu⸗ 
tende — Partei im Staate, vorzugsweiſe in Berlin, umdrängt eine hohe 
Verſammlung mit dem Anſinnen, den Charakter einer zur Vereinbarung 
der Berfaffung mit dem Könige berufenen Volksvertretung abzulegen, und 
ſich zu einer konſtituirenden, d. h. zu einer ſol hen Rational⸗Verſamm⸗ 
fung umzuſchaffen, welche berufen ſei, eine Verf ſſung ohne, ſelbſt wider 
den Willen des Königs feſtzuſtellen. Der erfte Schritt zu dieſem Ziele iſt 
die gänzliche Verwerfung des vom Koͤnige durch d 8 verantwortfige Staats⸗ 
Mig derſelbe in einigen 
Punkten unvollſtändig, in anderen einer Abanderung bedurftig fein — un⸗ 

eprufte Verwerfung iſt der erklärte Bruch zwiſ hen Volk und König. — 
In Vertrauen darauf, daß eine hohe Verſammlung in dieſen heiligſten Fragen 
unferes Vaterlandes neben dem ruckſichtslos parteilichen Andrängen in der 
Hauptſtadt auch die Stimme ruhiger und beſonnener Vaterlandsfreunde aus 
15 Provinzen gerne vernehmen und bernckſichtigen wird, ſprechen wir die 
itte aus: | 
1) daß eine Hohe Verſammlung den Charakter einer zur Verein⸗ 
2 der Verfaſſung zwiſchen Krone und Volk berufenen feſt⸗ 
alten, 
2) den vom Miniſterio vorgelegten Verf ſſungsentwurf den Berathun⸗ 
gen uber die Verfaſſung zum Grunde legen, f 
3) das vorteſchlagene Zweikammerſeſtem beibehalten wolle. 

Zu dieſer letzten Bitte leitet uns neben der eigenen Ueberzeugung die 
warnende Lehre der Geſchichte, daß Eine Kammer in konſtitutionellen 
Monarchien den Staatsorganismus gan lich zerſtort, und ſtets zur Revo⸗ 
lution und Anarchie fuhrt. 

Stettin, den 30. Mai 1848. Folgen die Unterſchriften.) 

Stettin. Laut hier eingegangener Nachricht aus Helſingör vom 
28ſten d. iſt vorlaufig das Preußiſche Schiff Eduard, gefuhrt vom Cart. 
Krauſe, vom Daniſchen Admir litätsgericht erſter Inſtanz fur gute Priſe 
erklart und condemniit worden, welcher Sequeſtration, als einer ganz leeren 
Formel, hinter der der allergewöhnlichſte Seeraub verſteckt iſt, wohl bald 
mehr noch folgen werden. Das erwaͤhute Schiff war von Liverpool nach 
Stettin mit einer Ladung Palmöl zc. beſtimmt. In Bezug auf leßtere 
meldet man aus Helſingör, dieſelbe ſei vermuthlich Engliſches Eigenthum 
und ſei es nöthig, daß d ruber bald die nothigen Papiere aus England 
beigebracht würden. Auderentheils wird auch fe ohne Zweifel ſequeſtrirt 
werden. 


Berlin. In der Sitzung der National⸗Verſammlung vom 2. Juni 
interpellirte der Abg. Rehfeld das Miniſterium über die Hülfsleiſtungen, 
welche die Seehandlung gewähren wolle, indem fie nicht allein ſelbſt kau⸗ 
fen, ſondern auch zuverläſſigen Engliſchen Wollkäufern durch Ankauf von 
Wechſeln auf ſichere Bankhäuſer in London Geldmittel bieten wolle. Der⸗ 
ſelbe fand bierin einen Nachtheil der kleinern Tuch - Producenten, welche 
die billigen Wollpreiſe und die jetzige Kalamität ſich zu Nutzen zu machen 
wünſchen. 5 5 
| er Finanz⸗Miniſter Hanfemann bemerkte hierauf: Was die Be⸗ 
ſchwerde betrifft, daß die Seehandlung erklärt habe, fie wolle bei dem 
Wollverkehr zu Hülfe kommen, beſonders auch dadurch, daß ſie ſolide Eng⸗ 
liſche Wechſel verſilbere, ſo eur ich in der That geſtehen, daß eine ſolche 
Beſchwerde mir fdmerzlic zu hören geweſen iſt, weil fie davon zeugt, wie 
wenig noch das Verſtändniß der Dinge in das Volk gedrungen iſt. Woruͤber 
beſchwert man ſich allgemein? Was iſt die allgemeine Klage? Das Geld 
fehlt! Das Vertrauen fehlt! Es iſt leider damit ſo weit gekommen, daß 
viele Kreditmittel, ja, vielleicht der größte Theil derſelben, jetzt nicht mehr 
vorhanden ſind. Die Fonds, welche durch Ziehung von Wechſeln geſchaf⸗ 
fen werden, ſind zum großen Theil weggefallen, weil entweder manche 
Bankhäuſer aufgehört haben, Geſchäfte zu treiben, oder weil diejenigen, 
die fie noch betreiben, dieſelben in ſolchem Maße eingeſchränkt haben und 
ſolche Nüdfichten dabei anwenden, daß es faſt auf eine Nichtbetreibung 
hinausläuft. Unter ſolchen Umſtänden mitwirken, daß das Uebel nicht den 
höchſten Grad erreiche, heißt voch nichts weiter, als dafür ſorgen: daß 
der Landmann, er möge viel oder wenig Wolle beſitzen — wir haben 


ein gleiches Intereſſe für alle — ſeine Produkte noch einigermaßen 


verkaufen, oder, wenn dies nicht möglich wäre, daß er Geld darauf 
vorgeſchoſſen erhalten könne. Iſt das denn nachtheilig für die Fabri⸗ 
kanten? Gerade im Gegentheil, meine Herren, die Fabrikanten wür⸗ 
den, wenn die Wolle ganz unter den Werth ginge, erſt recht ruinirt werden, 
denn ſie leiden faſt überall nicht daran, daß ſie nicht genug fabriziren kön⸗ 
nen, ſondern daran, daß ſie das, was ſie fabriziren, nicht los werden 
können; alſo ihr ganzer Vorrath würde um ſo unwerther werden. Und 
nun, meine Herren, wie lächerlich iſt es, ſich darüber zu beſchweren, daß 
man das engliſche Geld herzuziehen ſucht? Wäre es denn nicht im höch⸗ 
ſten Grade wünſchenswerth, wenn die engliſchen Guineen in Maſſen zu 
Ae te (Lebhafter Beifall.) Dieſe Interpellation wurde hiermit 
erledigt. fin ? 

ine zweite Interpellation vor der Tagesordnung wurde vom Herrn 
Abgeordn. Fretzdorf angebracht, dahin lautend: 

1) Das hohe Staats miniſterium wolle nur eine Erklärung darüber ab⸗ 
geben, welche Maßnahmen getroffen worden ſind, um unſere Häfen 

endlich von der daniſchen Blokade befreit und das über unſere Schiffe 
verhängte Embargo aufgehoben zu ſehen; 

2) welche Vereinbarungen mit dem deutſchen Bunde beſtehen, um den 
betheiligten Handelsſtand für ſeine der deutſchen Sache gebrachten 
großen Opfer zu entſchädigen; , f 

3) ob bei dem demnächſtigen Friedensſchluß mit Dänemark darauf Be⸗ 
dacht genommen werden wird, daß Stettin wieder in ſein altes 
Recht der Sundzollfreiheit eingeſetzt werde. - 

Staats⸗Miniſter von Arnim: habe mich bereits auf eine ver⸗ 
trauliche Anfrage des Herrn Präſidenten dahin erklärt, auf eine Interpella⸗ 
tion in dieſer Beziehung ſogleich antworten und mich des Rechts begeben 
zu wollen, ſie auf einen ſpäteren Tag zu verlegen. Ich glaube dies na⸗ 
mentlich im Intereſſe des Handelsſtandes thun zu müſſen, der mit Unge⸗ 
duld das Ende einer Lage erwartet, die von ihm ſchmerzlich empfunden 
wird, dieſes ehrenwerthen Handelsſtandes, der den beſtehenden Kriegszuſtand 
mit Lire n und Ausdauer ertragen hat, in dem Gefühl, daß dieſer Krieg für 
die Ehre Preußens und Deutſchlands ein nothwendiger geweſen war. In 
dieſem Gefühl wird er auch noch für den Augenblick die Verluſte zu ertra⸗ 
gen wiſſen, welche von dieſem Zuſtande unzertrennlich ſind. Aber ich freue 
mich, zugleich die Hoffnung ausſprechen zu können, daß dieſer Zuſtand ſei⸗ 
nem Ende viel näher, als ſeinem Anfange. Es iſt bereits bekannt, und 
ich kann es nur wiederholt in dieſer Verſammlung mittheilen, daß eine 
Engliſche Vermittelung eingetreten iſt und kräftig gehandhabt wird. Die 
Baſen des Friedens, uber der wir mit Großbritanien übereinkommen, ſind 
kräftig in Kopenhagen zur Annahme empfohlen worden, und ich kann zugleich 
mittheilen, daß dieſe Baſen der Verhandlung in einer der letzten Sitzungen 
der Bundes⸗Verſammlung gebilligt worden ſind. Wir haben, um die Me⸗ 
diation zu erleichtern und zugleich eine Bürgſchaft unſeres Wunſches nach 
Frieden zu geben, unſere Truppen aus Jütland zurückgezogen. Ich kann 
dies Zurückziehen aber nicht mit dem geehrten Redner vor mir als eine 
Nöthigung bezeichnen. Meine Herren, von einer Nöthigung im militairi⸗ 
ſchen Sera kann wohl hierbei durchaus nicht die Rede ſein. Wir wiſ⸗ 
ſen Alle, daß unſere Truppen ſiegreich in kürzeſter Zeit bis Jütland vorge⸗ 
drungen waren; dort aber hatten; fie ſeit einigen Wochen keinen Feind mehr 
gegenüber, und es lagen auch ſchon aus ſtrategiſchen Rückſichten Gründe 
vor, eine konzentrirte Stellung einzunehmen. Aus dieſen Urſachen hat der 
General von Wrangel eine Stellung zwiſchen Tondern und Apenrade, 
nachdem er nach Schleswig zurückgegangen iſt, eingenommen. Was die 
Blokade der dieſſeitigen Häfen betrifft, ſo kann in dieſem Angenblicke und 
ſo lange die Verhandlungen nicht weiter vorgeſchritten ſind, darüber nichts 
Beſtimmtes geſagt werden; aber ich kann wohl die Hoffnung ausſprechen, 
daß dieſer Zuſtand nicht lange mehr beſtehen wird. Näher auf dieſen 
Gegenſtand einzugehen, erſcheint mir für jetzt nicht angemeſſen. Ich bin 
gewiß nicht dafur, unnöthig ein Geheimniß aus der Lage der Dinge 
zu machen, und bitte die hohe Verſammlung, ſich überzeugt zu halten, 
daß, wenn die Verhandlungen zu dem Punkte gediehen ſein werden, daß 
ſie vollſtändig mitgetheilt werden können, ich ſolche eben mit großer 
Freude offen vorlegen werde. Eine ſolche offene Darlegung der 
Thatſachen, ſobald der Moment dazu gekommen iſt, halte ich überhaußt für 
die einzig richtige Diplomatie; aber es giebt freilich Momente, wo dies 
nicht als angemeſſen erſcheinen kann. Das iſt hier der Fall, ſo lange die 
Verhandlungen ſich noch in dem jetzigen Stadium befinden. Ich bitte die 
hohe Verſammlung, ſich für den Augenblick mit dieſer Erklärung zu begnü⸗ 
gen; ſobald eine Ausführung. dieſer Erklärung moglich fein wird, werde 
ich ſie unaufgefordert vorzulegen nicht verfehlen. n 


Berlin. In Folge des Generalmarſches, der hier in der Nacht vom 


26. zum 27. Mai geſchlagen wurde, und von dem es ſich dann erwieſen, 
daß Niemand offiziell den Befehl dazu gegeben habe, war eine Kommiſſion 
niedergeſetzt worden, um die Sache zu unterſuchen. Dieſelbe hat bis jetzt 


ermittelt, daß in jener Nacht nur eine einzige dienſtliche Anweiſung vom 
Kommandanten der Bürgerwehr, General Aſchoff, ausgegeben worden 


war, welche blos beſagt, daß das 16. Bataillon dermaßen konſignirt wer⸗ 


den folle, daß es auf den erſten Ruf nach der Friedrichs ſtraße konſignirt 
wesden tre Dieſe Anweiſung iſt, ihrer Beſtimmung 9 8 Ar 
gitimation bei ſechs verſchiedenen Wachen und Thoren vorgezeigt worden. 
Nach einſtimmiger Ausſage iſt der Generalmarſch nirgend auf unmittel⸗ 
baren Befehl geſchlagen worden, ſondern ſtets erſt von außerhalb aufge⸗ 
nommen worden. Die bisher rückſichtlich der erſten Entſtehung aufgefun⸗ 
denen Spuren reichen über die Stadtmauer hinaus. Die Kommiſſion iſt 
mit weiterer Ermittelung beſchäftigt. 

Berlin, 2. Juni. Als ein Beweis, welchen frevelhalten Angriffen 
das Preußiſche Militair bei den neuerlichen Straßen ⸗Aufläufen in Mainz 
ausgeſetzt geweſen iſt, dient die amtliche Verluſtliſte, wonach 4 Mann ge⸗ 
tödtet und 41 Mann verwundet worden ſind. Die Tödtung erfolgte in 
3 Fällen durch Stichwunden, ein Mann wurde durch eine Schußwunde ge⸗ 
tödtet. Von den 41 Verwundungen ſind 6 als gefährliche zu bezeichnen 
die meiſten derſelben wurden durch Stiche hervorgebracht, doch kamen au 
einige Hiebwunden vor. In mehrere Fällen ergiebt ſich aus der Be⸗ 
ſchaffenheit der Wunde, daß ſich die Angreifer zweiſchneidiger Inſtrumente 
bedient haben, eine Verletzung iſt durch einen Senſenhieb entſtanden. Was 
aber am ſprechendſten die Art des Angriffs auf die Soldaten charakteriſirt 
iſt der Umſtand, daß 2 derſelben durch rücklings vollführte Stiche dur 
Lunge und Niere getödtet wurden. Unter den Verwundeten befinden ſi 
mehrere, die 2 bis 3 Verletzungen an ſich tragen, und bei einem Getödte⸗ 
ten des 40. Infanterie⸗Regiments fanden ſich ſogar 8 verſchiedene Ver— 
letzungen vor. . 

— Der General v. Aſchoff hat die Stelle als Führer der Bürger⸗ 
wehr niedergelegt. Dieſen Mittag waren die Majore der Bürgerwehr 
verſammelt, um eine interimiſtiſche Verwaltung des Commandos zu wählen. 
Es wurde der Major Bleſſon, der ſchon ſeit zwei Tagen faktiſch in die 


Verwaltung eingetreten war, gewählt, und der Major Benda und der 


Dr. Große, Führer des Handwerker⸗Vereins, ihm zur Seite gegeben. 
Der Stab iſt geblieben. 

— Dem Vernehmen nach hat der General v. Aſchoff auch gebeten, 
ſeiner Stelle als Commandant von Berlin gleichmäßig enthoben zu werden. 

— Den Arbeitern der Borſigſchen Fabrik ſind 500 Gewehre bewilligt 
worden. Sie werden in das von Herrn Borſig geführte Bataillon der 
Bürgerwehr eintreten. Noch andere Vertheilungen von Gewehren ſind in 
Abſicht, ſo weit es der Vorrath zuläßt, ohne die für die Armee⸗Abthei⸗ 
lungen nothwendigen Armaturen zu betheifigen. 

(1) Breslau, ult. Mai. Hier herrſcht immer noch das alte Treiben. 
Jeder macht, was er will, unbekuͤmmert um Geſetz, Obrigkeit und Recht. 
Kommt der Exekutor, wird ihm das Bajonnet entgegengeſtreckt; wird ein 
Excedent arretirt, ſo verſammelt ſich augenblicklich der Haufe der Demo⸗ 
kraten und befreit den Eingeſperrten. — Regierung, Polizei und Rath ſind 
ohne Haupt, daher ohne Kopf — ohne Einheit, ohne Energie, und daher 
geht Alles, wie es eben geht, d. h. es geht nichts und herrſcht allgemeines 
Elend; unſere Straßen werden bald nichts als Bettler zeigen. Dafür iſt 
aber Breslau hochberühmt in ganz Frankreich, denn Lamarkine hat geſagt: 
„Breslau iſt in ganz Deutſchland der Hauptheerd des Republikanismus und 
der Revolution.“ Traurig für den, der f dieſer Stadt fein muß! — 
Eine eigenthümliche Erſcheinung hat ſich in Schleſien herausgeſtellt, näm⸗ 
lich, daß überall die Chriſtkatholiken an der Spitze der Rebellen ſtehen, 
überall die Preſſe beherrſchen und überall die Juden zu treuen Verbünde⸗ 
ten haben. Hier ſagt man ſogar ziemlich laut, daß Rothſchild zum Prä⸗ 
tere oder Diktator von Deutſchland beſtimmt ſei von — den Anarchiſten. 

ndererſeits hat ſich herausgeſtellt, daß die hieſigen Leiter der Demokraten: 
Reichenbach, Stein, Elsner, v. Eſenbeck, Theinert, Pflücker, Grubert u. A. 
mit den Verſchworenen in Baden, Paris und anderen Orten in Correſpon⸗ 
denz und Wechſelwirkung geſtanden und ſtehen, denn am 19. April e. ſagte 
der Vaterlandsverräther Hecker in ſeiner a aus Freiburg im 
Breisgau wörtlich: „Haltet euch tapfer, Brüder, denn mit uns gleich⸗ 
zeitig ſind unſere Freunde in Breslau, Berlin, Prag und Mannheim 
aufgeſtanden, um ꝛc.“ Wirklich war am 17. April hier der Hauptaufftand, 
und am 18. deſſelben Monats gings in Prag, Berlin und Mannheim ſcharf 
her. Der Losbruch an allen dieſen Orten mußte demnach von den Ver⸗ 
W vorher verabredet und der Tag des Ausbruchs beſtimmt ſein. — 
An hieſigem Orte beſtehen vier politiſche Vereine: der vaterländiſche, der 
konſtitutionelle, der demokratiſch⸗lonſtitutionelle und der demokratiſche. Der 
erſte bittet, der zweite wünſcht, der dritte verlangt, der vierte for⸗ 
dert. Dieſe vier Worte drücken genau die Tendenz jedes dieſer Vereine 
aus und zeigen in der Seala der Höflichkeit derſelben zugleich den Charak⸗ 
ter der Mitglieder eines jeden Vereins. Daß ſich dieſe Vereine unter ein⸗ 
ander anfeinden, daß überhaupt hier ein politiſcher Zwieſpalt, wie im 
30jährigen Kriege der religioſe, herrſcht und bis in die geheimſten Familien⸗ 
verhältniſſe zerſtörend wirkt; daß der politiſche Jeſuitismus allen dieſen 
Vereinen nicht fremd iſt, wird glaublich erſcheinen. Wir meinen, daß die 
erſten beiden Vereine nicht thun, was ſie ſagen, und die letzten nicht ſagen, 
was ſie gern thun möchten und unter gegebenen Umſtänden thun würden. 
Viele, die früher ungeheure Schreier für die Chriſtkatholiken waren, reiben 
ſich jetzt, nachdem ſich herausgeſtellt, daß der Chriſtkatholleiemt nur 5 
anderes Wort für Kommunismus iſt, die Augen, um zu 996 e 
ihre frühere Thorheit oder das durch jene unterſtützten ER Be 11 5 et 
heraufbeſchworene Elend weinen ſollen. — Unſer ſchönes 1 5 1 ſchöne 
ſchloſſen; unſere freundlichen Umgebungen bleiben we „ un ue 
Frühling ungenoſſen, weil faſt alle Männer im un 4 55 x 
Frauen nicht auszugehen wagen, aus Furcht vor neumo! iſchen Ansprachen. 
demokratiſcher Mitglieder, wie ſie in der leßteren Zeit nicht ſelten geweſen 
und für jeden Mann, der einen ganzen Rock trägt, gefährlich end. 
Feuersbrünſte find jetzt an der Tagesordnung, und leider zeigen die Blätter 
faſt immer an, daß Brandſtiftung zu vermuthen ſei. — Der Wollmarkt 
iſt vor der Thür; aber kein Vertrauen und kein Geld. Auf den Märkten 
der Provinzialſtädte hat die Wolle etwa die Hälfte der vorjährigen ſchlech⸗ 
ten Preiſe gegolten. Dabei iſt etwa der zehnte Theil der angefahrenen 
Wollen abgeſetzt worden und die Produzenten haben überdem 6—8 rozent 
weniger geſchoren; — wahrlich, herrliche Ausſichten für die Landbeſitzer. 
Glücklich nur werden die Engländer, die hier, wie in Frankreich, theils 
Rohſtoffe, theils Fabrikate zu 40— 50 Prozent aufkaufen, in ferne Welt⸗ 
theile verkaufen, und ſomit ohne alle Mühe 50—60 Prozent verdienen. 
Das iſt der politiſche Verſtand der franzöſiſchen und deutſchen Demagogen. 
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e a0 85 kun und Hanf a in Schlesien ver⸗ 
Reber die wangen weng Hoffnungen. auf dieſelben leben. Wenn 
ſchiedene Anſichten, aber wenig nen würden, {0 
die Wahlen für Frankfurt meiſtens nur ſo nebenbei abgemacht w 0 
en die Protokolle der Frankfurter Berfammlung weder politiſchen Takt 
125 Geſchäftsverſtand, und ſcheinen die Wähler ſchon vorauogeahnt 15 
haben, daß, wenn je ein babyloniſcher e ebaut worden oder werde, 
dies nur in Frankfurt a. M. ee u wollen, denn an dem bisher 
Deputisten c wic ma o b A 175 vom Ende, oder das Ende 
Geſch benen fieht man ea irt a losen Hun ernden der Vor⸗ 
ſchla ln eienr er Reichenbach, Stein und 
ag der gegan ) 
Een: den am 19. März in der Et Berlin 6 1 
und Eckenſtehern auf Staatskoſten ein DA a 80 Seen ne chen dor 
W als ſich hier der Je pee 1 10 1 ache aal 
ochen öffentlich erboten, das von 11 8 nen efhichte if 
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immer noch unklar. . , tsleitern ſehr 
ierſelbſt Nutzen gebracht, ſo erwachte bei den andern Vol i 
bald 5 Neid, und er ſah ſich zwiſchen zwei 1 an . 
fort, als er glaubte, die Miniſter würden nach der Rückberufung Sr. 
niglichen Hoheit des Thronfolgers unpopulär und vom Berliner Pöbel ge. 
nöthigt werden, abzugehen, ſeine ann en 17 i 
„er wolle unter einem Miniſterio, das als konſtitutione 15 hi onſtitu hi 110 
handle, nicht amtiren.“ Dennoch ließ er ſich als 7 ir 5 1 1 5 55 
wählen. Ob er nun, nachdem er geſehen, daß die Miniſter 5 5 e 155 
trauen aller Wohlgeſiunten im ganzen Staate genießen, fein Ent aſſungs⸗ 
eſuch zurückgenommen, oder ob er immer noch Miniſter ehnſucht hat, iſt 
hier noch unbekannt. Gewiß iſt nur, daß er auf der Miniſterſeite ſitzt. 
— Wie hier Alles zerriſſen und zerfahren iſt, ſo hat ſich vor einigen Tagen 
auch unter den Landwehrmännern eine Spaltung gezeigt: ein Jude hat 
einen Theil derſelben zur demokratiſchen Partei — hier gleichbedeutend mit 
Republikanern, Revolutionären — hinübergezogen; doch, iſt der bei Weitem 
rößte Theil gut preußiſch geblieben. — Was die 250,000 Ruſſen, die 
ich durch Polen gegen die galiziſche Grenze ziehen, eigentlich wollen; iſt 
noch ziemlich tiefes rec Krakau iſt jetzt, nachdem die Regierung 
Ernſt gezeigt hat, ruhig. In Wien dagegen wird es wohl noch lange 
dauern, bis Ordnung wiederkehrt. Böhmen gährt, und beide Nationalitä⸗ 
ten ſtehen ſich ſo freundlich gegenüber, wie zwei Matroſen vor der Boxerei. 
Braunſchweig, 30, Mai. Heute iſt das Geſetz erſchienen, welches 
die Rechtsungleichheiten der verſchiedenen religiöſen Bekenntniſſe aufhebt 
und die Ehe zwiſchen Juden und Chriſten geſtattet. 0 
Frankfürt a. M., 1. Juni. Der allgemeine ſtürmiſche Jubel, mit 
welchem in der geſtrigen Sitzung der Verſammlung die Verkündung der 
Wahl Gagern's zum definitiven Präſidenten von allen Seiten 
des Hauſes, von allen Parteien aufgenommen worden, iſt wohl der ſicherſte 
Beweis, daß die Wahl auf den rechten Mann gefallen. Die Bürgerſchaft 
5 5 gab geſtern Abend ihren Gefühlen der Achtung und Sympathie 
ür den Mann, welchen die Abgeordneten des Deutſchen Volkes an die 
Spitze der verfaſſunggebenden Verſammlung berufen, einen würdigen Aus⸗ 
druck. Im Laufe des Nachmittags wurden raſch Vorbereitungen getroffen, 
um dem edlen Gagern durch eine großartige Fackelſerenade die Freude der 
Bürgerſchaft über ſeine in ſo auszeichnender Weiſe zu Stande gekommene 
Wahl kundzugeben. Nach 9 Uhr bewegte ſich eine unüberſehliche Men- 
ſchenmenge, in der Mitte der feſtliche Zug, welchen 7—800 Fackelträger 
und mehre Tauſend Mann Schutzwachen, ohne Gewehr, mit den wehenden 
Bannern der 14 Quartiere unſerer Stadt bildeten, vor die Mumm'ſche 
Gartenvilla vor dem Eſchenheimer Thore, in welcher ſich der Gefeierte 
befand. Mit wahrhaft betäubendem 1 1 wurde Gagern begrüßt, 
als er auf dem Balkon Wi und einige Worte des Dankes für dieſe 
Sympathiebezeigungen der Bürger dieſer freien Stadt an die Menge rich⸗ 
tete und feine Hoffnungen für eine glückliche, fegengreiche Neige 
des großen Deutſchen Vaterlandes in Jura Auch Soiron, der ſich neben 
Gagern befand, wurde mit freudigem Zurufen aufgenommen und ſprach in 
70 5 freudiger Weiſe zu dem Volk. Während des 6 
err 1 die muſterhafteſte Ordnung; nicht ein einziger Mißton ſtörte dieſe 
wahrhaft ergreifende Kundgebung der öffentlichen Meinung. In vollkom⸗ 
merſter Ruhe kehrte die 15 70 Menge in die Stadt zurück, wo ſich die 
flutenden Maſſen nach allen ichtungen hin zerſtreuten. 85 
Bremen, 1. Juni. Heute fruͤh find die zwei Compagnien unſerer 
Infanterie unter dem Commando des Oberſt⸗Lieutenant Reuter von hier 
nach Schleswig ⸗Holſtein ausgerückt. Auch Oldenburger Truppen werden 
heute auf dem Durchzuge ebendahin hier erwartet. (Br. Z. 
Hamburg, 2. Juni. Der Rückzug der Preußen aus Jütland hat, 
wie wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, nicht in Folge einer drohen⸗ 
den Note Rußlands, ſondern auf den Wunſch oder vie mehr den Rath 
Englande ſtatigehabt, welches dem Preußſſchen Kabinette bemerklich machte, 
daß die Erzielung des allen Theilen wünſchenswerthen Friedens am leich⸗ 
teſten werde angebahnt werden, wenn Preußen, ohne vorherige Eröffnun⸗ 
gen Dänemarks abzuwarten, durch freiwilliges Zürächiehen den Beweis 
iefere, daß Deutſchland nicht geſonnen ſei, von dem Gewichte, welches 
ihm die bloße Uebermacht einem ſo kleinen Staate wie Dänemark gegen⸗ 
ge ungebührlichen Gebrauch zu machen. Als nun aber in dem 
Britiſchen iniſterium bekannt geworden, daß Dänemark, ſtatt dem gege⸗ 
benen Fingerzeige Folge zu leiſten und ſich zum friedlichen Entgegenkommen 
geneigt zu zeigen, den Rückzug der Preußen als Schwache gedeutet und 
Zur er» überzugehen die Abſicht zeige, habe daſſelbe fofort eine ener- 
giſche Note der Däniſchen Regierung überreichen laſſen, welche zur Folge 
gebabt habe, daß einer der ammerherren des Königs zu Aufang dieſer 
nach Roman ter Miſſion init einem Dampfbook direkt 1 opeagugen 
32 Loud abgeſandt worden ſei. (Die Abreiſe des Kammerherrn Reedtz 


anzen Feſtaktes 


übe . 20 us ‚son den Kopenhagener Blättern gemeldet.) (B.-9.) 


N Reisen Mai. Die neueſten, heute von Kopenhagen hier durch 
7555 end, uudeſ be eingetroffenen Sri lauten an ſich ſehr wider⸗ 
ten riedens⸗N 2 Giger ſie im Allgemeinen wenig mit den hier verbreite⸗ 
ent ar eau en überein. Als das Dampfſchiff Nordſtſernan, welches 
antin, 0 wie Prinz 8 un enbagen verließ, war eben der Großfürst Kon⸗ 
dort der größte Jubel 1 von Schweden dort angekommen und herrſchte 


n Berlin ſcheinen ſich die 


ußland ſoll zwar keine Unterſtützung an Truppen | 


ku können, dagegen ein Darlehen von 10 Mill. Rub. Silb. zu 3 pCt. 
eiſten, die, wie erzählt wird, ſchon in Kopenhagen angekommen ſein ſollen. 
Die Deutſchen, dort unter Embargo liegenden Schiffe ſollen gezwungen 
worden ſein, bei Ankunft des Großfürſten zu flaggen, jetzt aber Auftrag 
haben, die Schwediſchen Truppen aus Schonen abzuholen und, wie man 
eie nach Jütland zu bringen. Sind dieſe Nachrichten gegründet, fo 
önnten wir eheſtens wieder von einem Einrücken der Dänen in Schles⸗ 
wig hören, da dieſes nicht auf baldigen Frieden ſchließen läßt; auch ſoll 
man ſich in Kopenhagen geäußert haben, mit Preußen wolle man wohl 
2 5 ſchließen, allein mit den Rebellen könne man nicht unterhandeln. 
Es würde ſich indeß doch fragen, ob Preußen für ſich allein Frieden 
ae will, da es ja nur für Schleswig⸗Holſtein im Auftrage des Bun⸗ 
des handelt. i 
Flensburg, 30. Mai. (Auszug aus dem Bericht des General 
Wrangel.) In Verfolg meines unterthänigſten Schreibens v. 24. Mai c. 
verfehle ich nicht, Ew. Majeſtät ehrfurchtsvollſt zu berichten, daß ich am 
25. den Rückmarſch aus Jütland in der dort angegebenen Art angetreten 
habe. Am 28, war das Hauptquartier in Apenrade, die Brigade Bonin 
in der Gegend von Hoſtrup, die Brigade Möllendorf in der Gegend von 
Apenrade, die Holſteiniſchen in der Gegend von Arrild eingetroffen, als 
Abends 9%, Uhr vie Meldung des General Halkett einging, der Feind ſei 
bei Sonderburg auf der dort unter dem Schutz der Landbatterieen und der 
Kanonenböte angelegten Brücke in bedeutender Stärke übergegangen, habe 
die Vortruppen angegriffen, und der General Halkett ſei mit dem Gros 
der Truppen im Begriff, meinem Befehle gemäß, auf Quars und Klüiplef 
auszuweichen. Nach in der Nacht ergingen die Befehle an alle Truppen, 
ſich um 3 Uhr in der Richtung auf Quars in Bewegung zu feßen; ſchon um 
Uhr war die Brigade Möllendorf dort eingetroffen. Der Feind hatte 
indeß feinen Angriff am vorigen Tage nicht fortgeſetzt und war nur bis 
gegen Atzböl geſolgtz es ergab ſich aus einer in meinem Beiſein ſtattge⸗ 
habten näheren Rekognoszirung, daß das Corps des General Halkett auch 
ohne die Unterſtützung durch preußiſche Truppen ſtark genug ſei, um den 
Feind wieder zurückzuwerfen. Dies geſchah. Die Truppen des 10ten deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Corps bemächtigten ſich der Höhen an der Nübler Wind- 
mühle und der ſtarken Stellung bei Satrup und nöthigten den Feind zum 
Rückzug auf ſeinen Brückenkopf bei Sonderburg. Leider blieben die Ge⸗ 
fechte dieſer Tage nicht ohne Verluſt an Todten und Verwundeten für die 
Truppen des 10ten Armee⸗Corps. Der Verluſt der Dänen kann nicht 
minder bedeutend geweſen fein, fie haben außerdem noch 1 Dffizier, mehrere 
Mann Gefangene verloren. Sobald ich über dieſe Details wie über den 
ſpnziellen Gang des Gefechts nähere Nachricht vom General Halkett er⸗ 
r habe, werde ich nicht ermangeln, Ew. Majeſtät darüber zu berichten. 
ur das tapfere Benehmen des oldenburgiſchen Kapitains Schlarbaum und 
ſeiner Mannſchaften kann ich ſchon heute nicht unerwähnt laſſen. Dieſe 
Compagnie war auf der Halbinſel Broaker disloeirt, mit der Anweiſuug, 
im Fall des feindlichen Angriffs ſich über die Fähre bei Eckenſund na 
Grafenſtein zurückzuziehen. Als der überlegene däniſche Angriff erfolgt 
und Kapitain Schlarbaum dieſer Inſtruktion gemäß handeln wollte, fand 
er däniſche Kanonenböte an der Fahrſtelle, er konnte alſo hier nicht über⸗ 
ſetzen und mußte den großen, 1½ Meilen langen Umweg machen, um 
wieder bei Atzeböl zu ſeinem Bataillon zu ſtoßen. Die Dänen waren ihm 
auf der kürzeren geraden Linie vorausgeeilt, forderte ihn auf, die Waffen 
zu ſtrecken er aber griff fie mit dem Bajonett an und ſchlug ſich glücklich, 
nur mit Zurücklaſſung eines Gepäckkarrens durch. 5 
„Flensburg, 30. Mai. Unſere geſtrige Mittheilung, daß die Dänen 
in Apenrade einen Beſuch ſchon abgeſtattek haben, beſtätigt ſich. Einige 
Preußiſche Huſaren befanden ſich noch in Apenrade; die Daten richteten 
einige Flintenſchüſſe — glücklicherweiſe keine Bomben! — auf fie, aber 
dieſe gingen wie gewöhnlich in die blaue hohe Luft, ohne einen 5 
zu beschädigen. — Ingadersleben weht ſchon die Däniſche Fahne. Die 
Haderslebener ſind wahrlich zu bedauern; denn ohne Zweifel werden dieſe, 
worunter eifrige Patrioten, jetzt als forranderiſke Todſkere“ angeſehen. 
— Heute Vormittag haben die Dänen wieder einen Landungs⸗Verſuch 
bei Gravenſtein gemacht, dieſer muß aber mißlungen ſein, denn das Bataillon 
Braunſchweiger, welches hier liegt, ſollte ſchon heute Mittag dorthin, hat 
aber jetzt Ordre erhalten, daß es erſt morgen aufbrechen wird. Der Ueber⸗ 
fall, den die Dänen am Sontage machten, ſoll durch einen Verrath ſtatt⸗ 
gefunden haben. Der Verräther iſt ein Bauer. Er wurde geſtern gegen 
Abend mit einigen anderen gefangenen Daͤnen nach Rendsburg geführt. 
Oeſterreich. 1 15 
Prag, 30. Mai, Wir bringen, ſagt das Conſtitutionelle Blatt aus 
Böhmen, dem ordentlichen Berichte des Nationalausſchuſſes am 29. Mai 
vorgreifend, die wichtige Nachricht, daß der Gubernialpräſident, in Ver⸗ 
bindung mit den Vorſtänden der andern Verwaltungszweige, in einer Prä⸗ 
ſidialſizung die Errichtung eines verantwortlichen Regierungsraths, alſo 
einer proviſoriſchen Regierung für Böhmen, beſchloſſen haben. 
Graf Thun motivirte dieſe Maßregel aus den Gründen, daß die Lage der 
Dinge ſchleunige Verfügungen, die den Wirkungskreis der beſtehenden Be⸗ 
hörden weit überſchreiten, nothwendig mache, der Verkehr mit dem Mini⸗ 
ſterium aber durch die Wiener Ereigniſſe unterbrochen ſei. Der Regie⸗ 
rungsrath beſteht aus acht Mitgliedern, von welchen die Herren Palackg, 
Rieger, Brauner, Borroſch, Alb. Graf Noſtig und Strobach bereits er⸗ 
nannt ſind. Die Herren Rieger und Graf Noſtitz begeben fish, noch heute 
nach Innsbruck, um die be edu dieſer Maßregel einzuholen. Da⸗ 
gegen ſchwindet ein anderer Gegenſtand, die Bürgermeiſterfrage, ganz in 
den Hintergrund. Eine e aus der Nationalverſammlung wurde 
in das Wenzelsbad abgeſchickt, um das daſelbſt verſammelte Volk von jedem 
Gewaltſchritte abzubringen und es zu verſichern, daß die Rechtmäßigkeit 
der Wahl des Hrn. Pſtroß noch morgen von den Behörden werde unter⸗ 
ſucht und entſchieden werden. Sie kehrte noch im erlaufe der Sitzung 
Hit einem befriedigenden Reſultate zurück. Auch wurde ein Schreiben des 
ans von Kro atien an den Nationalausſchuß mit der Einladung, Ab⸗ 
Iegaten zum Kroatiſchen Landtage zu chicken, vorgeleſen, daſſelbe Jautet; 
Hochachtbarer Nationalausſchuß! Der 5. Juni d. Gift als jener Tag 
feftgefeät, an welchem der Landtag des dreleinigen Königreichs Dalmatien; 
Kroatien und Slawonien zuſammentritt. Wie und auf welcher Grundlage 
dieſer Landtag zuſammengeſetzt ſein wird, werdet ihr aus beiliegender, von 
dem Banalrathe ausgearbeiteten Verordnung erſehen; dort heißt es aus⸗ 
drücklich §. 8, daß den Ablegaten jedes andern öſterreichiſch⸗flawiſchen 
Landes anſtändige Platze augewieſen fein werden, falls fie dieſen Landtag 


mit ihrer Gegenwart zieren wollen. Ich freue mich ſonach, dies 
he Ausſchuſſe der Vertreter des böhmischen, ſonach öſterrei 
awiſchen Brudervolkes melden zu können. Zugleich lade ich hierdurch den 
usſchuß und durch ihn die ganze böhmiſche Nation 11 ein, daß man 
dem oben ausgeſprochenen Wunſche der kroatiſch⸗ſlawoniſchen Nation ent⸗ 
ſprechen und den Landtag des Dreikönigreiches durch Ablegaten zu beſchicken 
geruhen möge. Agram, den 20. Mai 1848. Jellachich, Ban. 

Peſth, 27. Mai. Die hier zuſammengetretene Verſammlung von 
Deputirten der griechiſchnichtunirten Romanen und der Walachen 
ans den verſchiedenen Comitaten hat einen feierlichen Proteſt gegen die 
Beſchluſſe der Raizen in Carlowitz, und namentlich gegen die Wahl des 
Carlowitzer Erzbiſchofs zum allgemeinen Patriarchen erlaſſen. Dieſelbe 
hat auch einen Aufruf an die Romanen in Siebenbürgen für die Union 
mit Ungarn gerichtet. Die Bewegung der Raizen erſcheint im Hinter⸗ 
grunde immer mehr als eine ruſſiſch panſlawiſtiſche. Es find mehre Dorf⸗ 
eiſtliche eingezogen worden, welche den Bauern weis machten, daß fie ihre 
Befreiung nur dem Zaren zu verdanken hätten und ihm ewig verpflichtet 
wären. — In Bezug auf Kroatien hat das Miniſterium beſchloſſen, vor 
dem Zuſammentritt des Ungariſchen Landtags nicht den Krieg zu beginnen. 

n der That hat es unſer Miniſterium jetzt weniger mit dem Ban von 
5 als 1 mit der Oeſterreichiſchen Regierung zu thun, welche 
den Ban in ſeiner Widerſetzlichkeit gegen Ungarn aufrecht hält. Denn iſt 
es denkbar, daß dieſer es wagen wurde, dem ausdrücklichen Befehle des 
Königs Hohn zu ſprechen, wenn er nicht anders lautende Inſtruktionen von 
der Oeſterreichiſchen Regierung hätte? Gegen die Oeſterreichiſche Regie⸗ 
rung kann aber unſer Miniſterium nicht energiſch auftreten, ohne von dem 
Landtage dazu ire und geſtutzt zu ſein. Bei allen Prahlereien des 
Bans und der illvriſchen Partei kann doch dieſe ohne ruſſiſche oder ſlawiſch⸗ 
öſterreichiſche Hulfe gegen Ungarn ſich nicht behaupten, und ein Krieg zwi⸗ 
en Ungarn und Kroatien muß daher bald zu einem zwiſchen Ungarn und 

em ffawifchen Oeſterreich oder zu einem ungariſch⸗deutſchen gegen den 
Panſlawismus werden. Man verhehlt ſich in Ungarn nicht die Gefahr, 
und die freiwilligen Anerbietungen an Geld und Menſchen ſtrömen daher 
von allen Seiten über alle Erwartung zu. Die Regierung entfaltet eine 
Energie, wie ſie nur die Politik der Verzweiflung einzugeben pflegt. Sie 
ſpricht es in jedem Erlaſſe aus, daß es ſich jetzt um Sein oder Nichtſein 
der ungariſchen Nationalität und Freiheit handelt. 

Italien. 
Nom, 22. Mai. Von der aufgelöſten Diviſion der päpftlichen: Frei⸗ 
ſchaaren treffen, wie ung heute aus der Romagna gemeldet wird, no 
täglich. und immer mehr Haufen ein. Das Volk uberſchüttet fie mit 
Schmähungen, wenn fie erkannt werden. In Bologna ließ man ſechs 
ſolcher Flüchtlinge aus dem Poſtwagen ſteigen, entkleidete fie ihrer . 
und zwang fie, die Reife nach Rom in Hemdärmeln fortzuſetzen. Auch 
die letzten wenigen, meiſt zun Bewachung der Kaſernen, des Zeughauſes 
und anderer milit iriſcher Inſtitute noch hier verbliebenen, größtentheils 
invaliden Militairs wurden unter dieſen Verhaͤltniſſen mobil gemacht und 
gehen morgen mit den durch die Marken marſchirenden Neapolitaner nach 
der Lombardei. Wie man aus guter Quelle erfährt, ſoll der Inhalt der 
vom Hauptmann Aglebert aus dem Hauptquartier dem Kriegsminiſter über⸗ 
brachten Depeſchen ebenfalls nicht ſehr erbaulich lauten; die Römer fürch⸗ 
ten eine neue Conſcription. 

Neapel, 21. Mai. Heute wird es eine Woche, daß die fürchterlichſte 
aller Kataſtrophen über die Hauptſtadt hereingebrochen. Die öffentliche 
Ruhe in der Stadt wurde zwar nicht weiter geſtört; aber der Be⸗ 
lagerungszuſtand laſtet ſchwer auf allen Klaſſen der Geſellſchaft den raub⸗ 
Pia Pöbel vielleicht ausgenommen. Die Zahl der umgekommenen 
Bürgerlichen wird allgemein auf wohl 1800 angegeben, worunter auch 
Weiber und Kinder. Die erſten 20 Gefangenen, zum Theil gänzlich Un⸗ 
Rar de wurden Pa: der Hauptwache ohne Weiteres niedergeſchoſſen. 

ir die große Zahl der nachfolgenden hinderte die wuthende Soldaten an 
der Fortſetzung dieſes furchtbaren Verfahrens. Gegen 700 Perſonen, wor⸗ 
unter Köche, Thurſteher, Knaben, Leute jeder Art, ſchleppten die Truppen 
pt wo fie eindrangen. Dieſe wurden dann auf einige Schiffe im See⸗ 
Arſenal gebracht; am Donnerſtag Abend jedoch ſammtlich wieder freige⸗ 
laſſen, bis auf ſechs, die wohl als Theilnehmer des vermutheten Complotts 
angeſchuldigt ſind. 5 ö 

Großbritannien. 

London, 30. Mai. Die öffentliche Verſammlung der Deutſchen in 
London, um die Errichtung der deutſchen Flotte mitzuwirken, wird am 
1. Juni in der „Hall of Commerce“ ſtattfinden. Der Prinz von Preußen 
at am Tage feiner Abreiſe 1000 Pfd. gezeichnet. Das Comité wird 
olgenden 1 vorſchlagen: „Deutſche Kriegsflotte. Aufruf an alle 

eutſche in England! Das deutſche Volk hat beſchloſſen, eine Achtun 

ebietende Stellung unter den Nationen wieder einzunehmen, — es muß 
die behaupten. Sein Landheer iſt ſtark, wohlgeubt und jedem 1 ge⸗ 
wachſen, der ſeine Gränzen bedrohen könnte. Aber ſeine Intereſſen reichen 
auch über den Ocean hinaus, feine Handelsflagge weht auf allen Meeren, 
feine Kuſten find mit bluhenden Handelsſtadten bedeckt, und nach dieſer 
Seite hin iſt Deutſchland den Angriffen eines jeden Feindes bloßgeſtellt 
— ködtlich verwundbar. Deutſchland bedarf einer Kriegsflotte. Zur 
Wahrung feiner Ehre, zum Schutze feines Welthandels, zur Aufrechthal⸗ 
tung des Friedens, nicht zum Angriſſe und zur Zerſtörung muß ſie raſch 
ins Daſein treten. Auf ſie geſtutzt, im Bewußtsein ſeines Rechts und 
feiner Kraft mag dann Dentſchland kommenden Ereigniſſen mit Zuverſicht 
entgegengehen. Und ſchon treten zur Erreichung dieſes Zweckes Männer 
in allen Theilen des Vaterlandes zuſammen; alle politiſche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten verſchwinden, und die Begrundung einer deutſchen Kriegs⸗ 
flotte iſt die erſte That des zur Einheit wiedergeborenen Deutſchlandg. 
Auf denn, deutſche Manner, Alle, denen auch auf Englands g ſtlichem 
Boden noch ein deutſches Herz in der Bruſt ſchlagt; Ihr Alle, die Ihr 
Dentſchlands jungen Freiheitsmorgen mit Vegeiſterung begrußt habt, reicht 
Euch die Hande zum gemeinſamen Werke, und während die edelſten 
Söhne des Vaterlandes Blut und Leben fur die Wahrung feiner Wurde 
in die Schanze ſchlagen, laßt uns wenigſtens durch reichliche Gaben uufere 
Theilnahme bezeugen.“ Ob 

. — Die „Times“ zeigen die Abreiſe des Prinzen von Preußen an. 
Dieſelbe fand den 28. Abends von Dover aus ſtatt. Datei wird bemerkt, 
Wade Beſuch Englands den Berlinern einen konſtitutzonellen Fürſten 
de ben wer! 0 0 N j 
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bie Besserung der Eisenbehn-Aelien dauerte heute ſort und behielt 
eine festere Richtung, als seither, indem sich mehrseitige Kauflust zeigte. 
Fremde Fonds auſs neue gestiegen. 5 
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Beilage zu No. 94 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
| | Montag, den 5. Juni 1848. i 
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ümlich breiteſte Grundlage der preußiſchen ſie ſo leicht mißbraucht und zu Parteizwecken benutzt werden kann, zweifel⸗ 

Die ene Siga he ng (Eugeſandl.) ET los mit der feſten Erhaltung der Ordnung und kräftigen, einheitlichen Ruhe 
Bei der Erörterung deſſen, „Was uns noth thut“ (man. die Beilage] in dem Geſammtſtaate kaum in Uebereinſtimmung zu bringen iſt. Faſſen 

u Nr. 80 d. Ztg. vom 19. Mai c.) haben wir am 12. d. Mts. unfere | wir den Zweck der Erhaltung und Befeſtigung einer konſtitutionellen Mon⸗ 
Anſicht dargelegt, daß nur die Kraft und Fülle eines mächtigen Eonftitutio- | archie deutlich ins Auge, fo ruht der Tit. II. in feinen 8. 14—16 auf 
nellen Königthums Preußen auf dem früher glorreich errungenen Stand. einer Grundlage, welche wir für dieſen Zweck, der jedem Preußen heilig 
pufte werde ee ehaken um mır vum unerem fit un duftet | fen ie, ge EL zu d e Bern e ee d de fene 

ür Deutſchlan inheit je 8 Y r == 
Sine de e ERDE io I ö Wortes — und das freie Aſſoclationsrecht mit der Aufgabe einer konſti⸗ 
ausgeſprochen, daß die Volksherrſchaft, bei welcher das Königthunm in tutionellen Regierung nicht in Einklang zu bringen ſind. Dies lehrt uns 
reußen zum Schatten und Zerrbild herabſinkt, weder das allgemeine Wohl die neueſte Erfahrung. Be 

in unſerm Staate begründen und befördern könne, noch geeignet ſei, unfere Für das Zweikammerſyſtem machen wir zunächſt geltend, was wir 
Stärke und Macht für Deutſchland Wurzel faſſen zu laſſen. Indem jetzt] gegen das Einkammerſyſtem ſchon oben angeführt haben. Wo, wie in un⸗ 
der unſerer National - Verſammlung vorgelegte Entwurf des Verfaſſungse ] ſerem Geſetze, die zweite Kammer aus der Volkswahl hervorgeht, kann 
Geſeges der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt, begegnen wir ſofort den ein eingreifendes Mitgewicht, gleichſam ein verbindendes Glied zwiſchen 
eifrigſten Beſtrebungen der demokratiſchen Partei, welche die Volksherrſchaft der Krone und dem Volke nicht entbehrlich fein. Wir leugnen nicht, daß, 
über das Königthum zu erheben fi anſtrengt und alle aufgeregten Ele- wie die Bildung der zweiten Kammer auf dem rein demokratiſchen Prin⸗ 
mente der Revolutſon zum Kampfe für ihre Zwecke aufruft. Bei dieſem] zip beruht, wir trotzdem, daß die Breslauer Zeitung fie die Repraͤſenkation 
Kampfe iſt es die ne der ne d d. h. Aller, die es mit dem. der kraſſeſten Geldariſtokratie nennt, in der vorgeſchlagenen Form für die 
8 eutſchland und feiner Ein eit wohl Bildung der erſten Kammer um ſo viel mehr deſſelben Prinzips be⸗ 

meinen, die Waffen aufzunehmen und mit den Gegnern, welche wir am ſorglich entdecken, als wir ungern die gebührende Rückſicht für die Erhal⸗ 
12. Mai genau bezeichnet haben, in das Feld zu treten. Wir würden den tung der Rechte der Krone vermiſſen. Die Zahl der Königlichen Ernen⸗ 
Kampf weniger für nöthig erachten, wenn wir Vertrauen zu unſerer Na- nungen iſt auf ein Drittheil der Kammer - Mitglieder beſchränkt. Zwei 
tional⸗Verſammlung haben dürften. Allein die Wahlumtriebe der Demo- Drittheile werden wieder dom Volke gewählt, ſind mithin auch demokrati⸗ 
kraten und ihre Erfolge haben nur zu ſehr jedes Vertrauen auf die Unbe- ſchen Urſprungs, und der feſtgeſtellte Cenſus ſo wenig, wie das bedingte 
fangenheit der Prüfung und Würdigung des Verfaſſungs ⸗Geſetzes durch oͤhere Lebensalter werden die demokratiſchen Einflüſſe bei den Wahlen ent⸗ 
5 höchſtens ſchmälern, und dies iſt das einzig Gute dabei, damit nicht 

die Hoffnung ganz untergehe, den im Staate fußenden Beſitz, die weſent⸗ 
liche Grundlage des Staatswohls, in unſerer Verfaſſung vertreten zu ſehen, 
da ihm die Demokraten, ſo lange ſie nicht ſelber beſitzen, am liebſten her⸗ 
metiſch den Eingang zur Vertretung verſchließen möchten. Darum ſchreien 
die Volfsmänner auch gegen Adel und Ariſtokratie, weil dazu vorzugsweiſe 
die Beſitzenden gehören und ſie deshalb ſtabilen Grundſätzen ergeben ſein 
müſſen. Jene haben nichts zu verlieren. Allein man mache die ärgſten 
demokratiſchen Schreier zu Grafen und dotire ſie reichlich, und — man hat 
gewiß eben ſo viele heftig ſchreiende Ariſtokraten gewonnen! — Weil 
man von 40jährigen Männern, welche Familienväter und reif geworden 
ſind, ein beſonneneres, ruhigeres Urtheil und Handeln erwartet, läßt man 
nur ſolche in der erſten Kammer zu. Gewiß ein richtiger Grundſatz. Allein 
den Demokraten iſt er reaktionär, weil er ihrem Treiben hinderlich, ja ge⸗ 
fährlich werden könnte. Sie wollen junge Leute, am liebſten die ſtudirende 
Jugend, zu Volksvertretern. Mit ihnen läßt ſich am meiſten gegen die 
Krone ausrichten, denn ſie kennen weder ihr Gewicht, noch lernten ſie ihre 
Pflichten achten. Wäre es denn erwünſcht und heilſam, wenn dieſem Trei⸗ 

ben kein Ziel zu ſetzen wäre 

Unter dem einen Drittheil der erſten Kammer muß der König die me⸗ 
diatiſirten Reichsfürſten, die Standesherrn, berufen, weil ihnen auf dieſe 
Berufung ein vertragsmäßiges Recht zuſteht (Bundesakte vom 8. Juni 
1815, Art. 14; Verordnung vom 21. Juni 1815, Geſetzſamml. S. 1055 
Inſtruktion wegen Ausführung dieſer Verordnung vom 30. Mai 1820), 
und ſchon die zugeſtandene Erblichkeit bedingt die Beſchränkung faſt auf 
die Standesherren, wie damit die Bildung einer Kamarilla in der Kammer 
ausgeſchloſſen iſt. Wollte man mit einem in bedeutendem Staatsamte 
5 ſtehenden Juriſten, deſſen Namen die öffentlichen Blätter bei dem erſten 
jere Meinung anfuhren mochten, welchen wir dabei einen Blick in die | Proteſte eines Theils der preußiſchen National- Verſammlung genannt ha⸗ 
Vorgange bei den Volkswahlen in Frankreich empfehlen, wo die Herrſchaft | ben, behaupten: „mit und durch die Revolution ſei alles alte echt gefal⸗ 
der Gewalt ſo weit geht, daß man in Maſſe mit gewaffneter Hand die len; mit ihr und durch dieſelbe entſtehe und begründe ſich ein neues Recht 
Maſſe der Wahler zur Wahl beſtimmter Individuen zu zwingen nicht ge⸗ — was wir nothwendig beſtreiten —, ſo wird Niemand von dem Könige 


faßt habe, indem es das u e e aufnahm, oder ob „volksthum⸗ 
lich“ lediglich gleichbedeutend ſei mit „ 


ſcheut hat. Wurde daher unfere Vertretung in einer aus der Volkswahl erwarten, daß er jenes vertragsmäßige Recht ebenbürtiger Vaſallen nicht 
bervorgegangenen Kammer uns auch kunftig niemals als eine volkothümliche | anerkenne. Jene Behauptung bricht ſich aber den Stab ſelbſt. Denn mit 
genugen, ſo müſſen wir um ſo mehr darin die breiteſte Grundlage un- ihrer Geltung iſt die Revolution mit allen Folgen in rechtliche Frage 
ſeres Verfaſſungs⸗Geſetzes erkennen, = es den unleugbaren Nach⸗ gestellt, und eine neue Revolution vertilgte das Recht der jetzigen mit 
theilen, welche die Volkswahl auf die uſammenſetzung unſerer zwei⸗ Recht, und die Gewalt hätte immer Recht. Allein „Recht muß doch 
ten Kummer immerdar ausüben wird, eine erſte Kammer entgegenſtellt, Recht bleiben!!“ Keine Revolution kann ihr Unrecht in Recht verdre⸗ 
hen, und wenn die Berliner noch nach Jahrhunderten erröthen werden über 
die Geſchichte ihrer Revolution vom 19. März, ſo wird eben das Recht 
damit nur ſein Recht behaupten und das Unrecht immerdar brandmarken, 
welches die blutige Fackel der Zwietracht und der Revolution in den fried⸗ 
lichen und durch die Zugeſtändniſſe vom 18. März konſtitutionell geworde⸗ 
nen Bund des preußiſchen Königs und ſeines Volkes geworfen hat. 


Haben die Standesherren ihren Platz in der Kammer eingenommen, 
dann bleiben nur wenige Stellen, welche der König Männern feines Ver⸗ 
trauens (erblich) einzuräumen vermag, und die erſte Kammer behält, wie 
deutlich vorliegt, ein entſchieden vorherrſchendes demokratiſches Element, 
welches, weil damit nicht die Demokratie im Sinne der Breslauer Zeitung, 
ſondern ein Beſitz, eine feſte Grundlage repräſentirt ſind, als volksthüm⸗ 
10 angeſehen werden darf und der zweiten Kammer nie als ein gefähr⸗ 
liches, aber, der Erblichkeit des mit ihm vereint ſtehenden Drittheils unge⸗ 
achtet, doch hoffentlich als ein erſprießliches Gegengewicht gelten mag. 
Daß aber ſolches Gegengewicht, wenn das Königthum erhalten werden 
ſoll, nicht von dieſem ohne die äußerſte Gefahr entbehrt werden könnte, 
daß mithin das Zweikammerſyſtem das allein heilſame und volksthümliche 
fur uns iſt, halten wir für eben ſo gewiß, als es uns zweifelhaft bleibt, 
ob, ſelbſt unter der Nothwendigkeit, alles Ständiſch⸗Repräſentative aus 
dem Verfaſſungs⸗Entwurfe fern zu halten, es nicht rathſamer geweſen, den 
Standeoherren geradezu eine privilegirte Mitgliedſchaft und die Erblichkeit 
ausſchließlich den vormals Reichsunmittelbaren Kraft ihres gültigen Ver⸗ 
tragsrechtes einzuräumen, in die erſte Kammer aber die Vertretung der 
großen Städte de jure und wichtiger Korporationen, Univerſitäten ꝛc. der 
katholiſchen und evangelischen Domkapitel, überhaupt bedeutender Kapazitä⸗ 
ten ohne Rückſicht auf Cenſus zu berufen und die vom Volke zu wählende 
Zahl der Mitglieder wenigſtens auf die Hälfte der Geſammtzahl von Mit⸗ 
gliedern der erſten Kammer zu beſchränken, um in dieſer mehr das konſti⸗ 
kutionell⸗ monarchiſche Prinzip zu konzentriren, während das demolratiſch⸗ 


der Volksthumlichkeit widerſprechende Grundlage hebt unlkügbür das f 


nigthum auf, und mit ihm Preußen und feine Stellun na 
wird ſogar zu fragen ſein, ob das Verfaſſungsgeſetz uicht e 
aufgenommen hat, welche mit der Befeſtigung einer konſtitulionellen Mon⸗ 


zum Unding. Hat uns aber die Revolution einmal in das Stadium des 
Volkslebens geworfen, 25 8 1 nah gebildeten Vertretung 
nich el dieſe nach dem Berfeffungs-Entwurfe in der⸗ 
enigen Grundlage jtatt i 15 2 A 

be en al dle beet die Eußerſte Grenze einer vernunftgemäßen 


daß die Schranken weggeräumt werden, die der intellektuellen Entwickelung 
der Thätigkeit des Einzelnen entgegenſtehen, daß Jeder ſich dahin ausbilden 
könne, ſeine Exiſtenz ſicher zu ſtellen. Auch dürfte ein Mittel zur Hebung 
dieſer Noth darin liegen, daß man die Theilbarkeit des Grundbeſitzes be⸗ 
fördere, die Erwerbung von Grund und Boden erleichtere. Abg. Eli Evans 
ſprach ſich gegen das Freihandelsſpſtem aus, fand aber das einzige Mittel 
zur Abhülfe des jetzigen Drucks darin, daß das Maſchinenweſen weiter 
ausgebildet und zu dieſem Zweck der Eingangszoll auf aſchinen bis auf 
1200 Thlr. erhöht werde, welches Mittel Abg. Harkort aber als ein ſol⸗ 
ches bezeichnete, durch welches bei jeder Stockung in Handel und Gewerbe 
großes Elend über das Land gebracht werden dürfte, obwohl er zugab, daß 
augenblicklicher Bedrängniß dadurch geſteuert werden könnte. Abg. Rittner 
wünſchte, daß die Begünstigung der Fabrikinduſtrie nicht ſtörend auf die 
Landwirthſchaft einwirken möchte, und der Abg. Küttner ſtimmte für den 
Antrag mit dem Vorbehalte, daß unter „arbeitenden Klaſſen“ nicht allein 
die Fabrikarbeiter, ſondern auch die Handwerker in den Städten zu ver⸗ 
ſtehen ſeien; denn auf Letztern laſte die Noth nicht minder ſchwer und eine 
925 5 INB ſei hier ein Mittel, durch welches viel geholfen wer⸗ 
en könne. (D. A. 3. 

München, 29. Mai. Ob unſere Freikorps morgen zu Ehren des 
Landtagsſchluſſes ſcharfe Patronen ans Kr wiſſen es nicht En aber 
das Faktum ſelbſt aus guter Quelle. Wir leben und ſchweben eben wieder 
in lauter düſtern Gerüchten. Vorgeſtern hieß es, der Kriegsminiſter habe 
die Entwaffnung des geſammten Studentenfreikorps befohlen, und man 
1 5 die Angabe um ſo allgemeiner, weil wirklich eine Ordre an das 

orpskommando ergangen war, daß 500 Stück Jägergewehre in das De⸗ 
pot zurückgeliefert werden müßten. Darauf erfuhr man, nur die Republi⸗ 
kaner würden entwaffnet. Republikaner unter der Studentenſchaft in 
München? Auch da blieb der Nachweis nicht aus. Die drei Verbindungen 
Rhenania, Arminia und Cheruscia hatten dem aus Geſundheits⸗ oder ſon⸗ 
ſtigen Rückſichten nach Amerika oder nach dem Hauptquartiere Heckers und 
Stkruve's in der Schweiz abgereif’ten Studenten Knorr eine Treus und Er⸗ 
gebenheits-Adreffe in der Allgemeinen Zeitung nachgeſchickt, und dies ge⸗ 
nügte, ſie alle mit einander zu Republikanern oder Anarchiſten zu ſtempeln. 
Nachträglich vernehmen wir jedoch aus zuverläſſiger Quelle, daß etwa 
wei Dutzend Brauſeköpfe durch Zuvielweltverbeſſern und Zuvielregieren 
bäter dem Bierkruge der guten und getreuen Bürgerſchaft den Kopf warm 
gemacht, und daß die fragliche Adreſſe unter den obwaltenden Umſtaͤnden 
allerdings überall übel aufgenommen worden daß aber deshalb weder län⸗ 
ger als etwa einen Augenblick an der bewährten Geſinnung des Freikorps 
gezweifelt worden ſei, noch jetzt ein Grund obwalte, die in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Entwaffnung auszuführen. Wenn daher morgen von allen Freikorps. 
wirklich im Zeughauſe ſcharfe Patronen gefaßt werden, ſo kann es nicht 
geſchehen, um einem Arbeiteraufſtande fuͤr die republikaniſchen Studenten 
gewachſen zu ſein, ſondern es müſſen andere Gründe obwalten. 


konſtitutionelle Element in der zweiten Kammer ſchon zur vollſtändigſten 
Geltung gelangt iſt. ä ö 

„Dieſe Andeutungen mögen für jetzt und gegen die Angriffe ber Brest. 
Zeitung vom 24. u. 25. Mai (Nr. 120. 121.) genügen, um unſerer An⸗ 
ſicht darüber in der Meinung gleichgeſinnter Anhänger unſerer konſtitutio⸗ 
nellen, aber von einem kräftig bleibenden Königthume getragenen Monarchie 
Boden zu gewinnen, daß der Entwurf unſeres Verfaſſungs⸗ Grundgeſezes 
auf der breiteſten, d. i. der noch zuläſſigen Grundlage beruht, welche 
die Erhaltung der Monarchie eſtattet, daß derſelbe ſelbſt zu weit gehende 
Elemente in ſich ſchließt, welche Beſchraͤnkungen erfordern werden, der 
Kampf der Demokraten gegen ihn mithin eine neue Revolution zum Um⸗ 
ſturz der monarchiſchen Grundlage Preußens zum Ziele hat, gegen welche 
mit Scheu und Sorge alle Wohlgeſinnten zum Heil des gefährdeten Va⸗ 
terlandes und Deutſchlands ſich enge verbinden müſſen. — Geſchrieben in 
Schleſien am 28. Mai 1848. 

a 
Deutſchland. 


Dresden, 31. Mai. In der heutigen Sitzung der II. Kammer war 
der Hauptgegenſtand der Tagesordnung die Berathung eines von dem Abg. 
Albrecht früher bereits angekündigten und heute eingebrachten Antrags zur 
Hebung des auf den arbeitenden Klaſſen laſtenden Nothſtandes. Der An⸗ 
trag lautet: „Die Kammer wolle die Staatsregierung erſuchen, durch ihren 
Geſandten bei der Bundesverſammlung dahin zu wirken, daß auf's ſchleu⸗ 
ae die geeignetſten Maßregeln zur Hebung des auf den arbeitenden 
Klaſſen laſtenden Druckes und zum Schutze der Arbeit überhaupt getroffen 
und in dieſer Beziehung vorzuͤglich diejenigen Punkte ins Auge gefaßt 
werden, die in der Petition enthalten ſind, welche ein Verein deutſcher Kauf⸗ 
leute und Fabrikanken von Leipzig aus an die deutſche Nationalberſamm⸗ 
lung eingereicht hat.“ Der Abg. begründete ſeinen Antrag in einer län⸗ 
geren Rede, indem er ſi ausführlich über die Urſachen des gegenwärtig 
auf den arbeitenden Klaſſen laſtenden Druckes ſowie über die Mittel zur 
Abhülfe deſſelben verbreitete. Die batch fand derſelbe einestheils in 
den bisherigen Finanzprinzipien, in der ngherzigkeit der Finanzmänner, 
welche den Zollverein weit weniger als einen Schutz der Arbeit, denn viel⸗ 
mehr als eine unverſiegbare Quelle für die Staatskaſſe betrachtet, hier⸗ 
durch denſelben in ſeinen Wirkungen neutraliſirt und durch die Konſumtions⸗ 
ſteuer die arbeitenden Klaſſen, vorzüglich die, welche aus der Hand in den 
Mund leben, HA ausgefogen hätten; andererſeits aber auch in der 
mangelhaften Ausbildung des Zollſyſtems, wofür derſelbe unter Anderem 
auführte daß allein fuͤr Baumwollentwiſte ein jährlicher Tribut von 10 
Mill. Thlr. aus Deutſchland nach England gegangen ſei. Die Hebung 
dieſes Drucks könne einzig und allein durch Vermittelung eines kräftigen 
Schutzes der Arbeit nach innen und nach außen erreicht werden, und dieſer 
Schutz werde gewährt durch Ausführung der in der Petition der deutſchen 
Kaufleute und Fabrikanten aufgeführten Punkte. Dieſe ſind: 1) Daß alle 
Zollſchranken fallen zwiſchen den Staaten, welche zum deutſchen Bunde 
gehören. 2) Daß dahingegen ein Zoll an den Grenzen von Deutſchland 
erhoben werde, nicht 11 dem Gewichte, ſondern nach dem Werthe der 
Waaren, unter Berückſichtiguug von Ausführprämien wegen der Halb⸗ 
fabrifate. 3) Daß nach Leipzig fo ſchnell als möglich 5 aus 
allen Zweigen der Induſtrie und der landwirthſchaftlichen Gewerbe zu 
einem Kongreß abgeordnet werden, um einen neuen Zolltarif vorzuberathen 
und zu entwerfen. 4) Daß die deutſche Schifffahrt begünſtigt werde vor 
der fremden durch geringere Abgaben in deutſchen Häfen. (Differentialzölle. 
— Handelsverträge). 5) Daß die Zölle auf die nothwendigſten Lebens⸗ 
mittel ſo weit wie immer möglich vermindert werden, die innern Steuern 
auf dieſelben aber ganz wegfallen. 6) Daß Originalmuſter, Formen und 
Erfindungen im ganzen deutſchen Bunde vor unrechtmäßiger Nachahmung 
geſchützt werden. 7) Daß die verderblichen Wuchergeſetze aufgehoben wer 
den. 8) Daß das Privatbankweſen mehr wie ſeither begünſtigt werde und 
nicht blos ein Privilegium des Staats und des übergroßen Reichthums in 
Einer Hand bleibe. 9) Daß Reichs⸗Handelskonſulake auf den wichtigſten 
eau lber 1 5 e = Da 1 0 in e 
eine übereinſtimmende Handelsgeſetzgebung nach Analogie bevjenigen age ſieh, dar Her) Fluten eg Jh frage Man Anz beſteht noch kein Geſetz über Thier⸗ 
Rheinprovinz erlaſſe. 11) Daß man das Brief- und Geldporto ermäßige euere, 150 im haue be Nahtheſtehene oder 25 bafeihe zu I 1 
in ganz Deutſchland nach Art der engliſchen Pennypoft, 12) Daß man; Habt werde, ftelle ich den Antrag beſonders beim hieſigen Volksverein und con⸗ 
den Wechſelſtempel als eine veratoriſche und drückende Maßregel in Weg- | ftitutionellen, Klubb, „ſich doch dieſes Punktes beſonders annehmen und, zur Be⸗ 
fall bringe. — Der von dem Antragſteller in ſeiner Rede gebrauchte Aus⸗rathung bringen zu wollen“. Welche ſchlechte Beiſpiele giebt ſo etwas Kindern, 


ie von ihm ausge enen Anfichten die Anſichten „aller Ge⸗ wenn ſie ſchon, in ihrem zarten Alter dergleichen Miß handlungen von Vieh ſehen. 
druck, daß die vo ih geſproch ſichte ſichten Poltzeiſergeanten ſehen ber wollen fo etivas nicht ſehen, wiewohl die polizeiliche 


werbtreibenden“ ſeien, veranlaßte den Abg. Harkort, gegen dieſe Folgerung 5 ’ N 4 
4 85 U g R Aufſicht ſich auch auf dergleichen ganz beſonders er ecken müßte. Ich bringe dieſe 
Vertväyräng 7 egen, denn er für ſeine Karen = ‚Ra RER 185 Suche ait e ni Ber sieißen Roßheiten ie 155 5 ürzlich 
Sreifanbelsmannz er habe indeſſen nichts gegen den Antrag einzuwenden, | ch ein Fall ereignete, wo ebenfalls ein Fleiſchergeſell ganz herzlos einem Ham⸗ 
91570 aber, daß die Urſachen der auf den arbeitenden Klaſſen Inftenden | met, der nicht pariren wollte, mit feinem Knüppel das Auge ausſchlug, ſo daß es 

oth weniger in dem Zollſyſtem als in dem e e an gegen⸗ ihm am Kopf herunterhing. - 
feitigem Vertrauen geſucht werden müſſe, und daß onen oth nicht ſo⸗ Müßten dergleichen Subjekte nicht zur Verantwortung gezogen, el exem⸗ 

ecker. 


wohl auf direktem Wege, als vielmehr dadurch abgeholfen werden könne, I plariſch beftraft werden? 


Städtiſches. 

Oeffentliche Stadtverordneten⸗Sitzung, morgen Nachmittag 5% Uhr. Un⸗ 
ter Andern: 1) Antrag wegen Inſtandſezung des Waſſerganges zwiſchen dem 
Salzſpeicher auf. der Oberwief und dem Schoſſow'ſchen Grunditüce; 2) Anftels: 
lung eines Büreau⸗Arbeiters für das Buͤrgerwehr⸗Kommando; 3) Jahres rech⸗ 
nung der Armenſchule pro 1847 und Antrag, den bisherigen Beitrag aus der 
Kaͤmmerei⸗Kaſſe zu erhoͤhen, oder das Gehalt der Lehrer künftig aus der Kaͤm⸗ 
merei⸗Kaſſe zu zahlen und dagegen die Fonds, welche bisher dazu dienten, der, 
ſelben zu uͤberweiſenz 4) Penſionirung des Rathsdieners Knack; 5) Antrag des⸗ 
Kleiderbaͤndlers Jacoby wegen Erfag ſeines Schadens bei dem am sften v. M. 
ſtattgefundenen Tumulte; 6) Vorſchlag einer Stelle im Dunzig zur Anlegung 
einer oͤffentlichen Badeanſtalt. Heſſenland. 


Ein Wort zu ſeiner Zeit. 

Am Sonnabend (den 3. Juni) war ich Augenzeuge, wie ein Fleiſchergeſell 
ein Kalb die Schulzenſtraße transportirte, welches den linken Vorderfuß gebrochen 
hatte. Dieſes Thier konnte ſich kaum fortſchleppen, wurde deſſen ungeachtet aber 
von ſeinem Führer ſo furchtbar vom Hunde angehetzt und am Strick gezogen, daß 
es vorn immer zuſammenſank. Muß dabei nicht jedem, der ſolch ein Schauſpiel 
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Berlin ⸗Stettiner Eiſeubahn. 3 ” a a. D. Kutſcher, 10 Banquier a, 
Frequenz in der Woche vom 21. Mat bis inel. 4) „ Kaufmann Fretzdorff, 12) Staptrath Keibel, a 
27. Mai 1848: auf der Haupt⸗Bahn 4038 Perſonen. 5) „ Reg rung und Medizinal⸗Rath a. D. | 13) Kaufmann Gueterbod zu Berlin, ; 
TT.. ̃ ͤ ͤ ̃ ͤ——— pr. Rhades, 119 8 Hoang . We te auf Cantted 
N R 6) Regierungs⸗Rath Bon, 15) General⸗Landſchaftsxath d. ) 
in die Denner der Sanptrolen i e ee een na] "Clin Br ste Mu zes 
N irch⸗Pfeiff | 3 unter denen der Kaufmann E. Chr, itte zum Vor⸗ ettin, den 1 12 
m; N Birch Pfeifferſchen Schauspiele sitzenden und der Pr.⸗Lieut. Kutſcher 157 ſtellertreten⸗ ‘ vr af t o ri 10 Mr, 
„der Pfarrherr.“ den Borfigenden gewählt worden find, was wir in Witte. Kutſcher. ades. 
eke Na 90 5 N Na Arn ben 95 wie a f ee a 
1 re 5 ugnahme auf die unterm en Januar v. I: . eielle ſekanntmachungen. 
S eee pocht beftätigten zuſtzlicen Defimmungen zu ben | . e tan nt mach un hi 
N 0 


§§. 33 und 48 ibid. mit dem Bemerken zur allgemet- I 
den Remonte⸗Ankauf pro 1848 betreffend. 
ö Regierungsbezirk Stettin. 
Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei 
bis einſchließlich ſechs Jahren ſind in dem Bezirke 
1 Königlichen Regierung zu Stettin und den angren⸗ 
zenden Bereichen in dieſem Jahre wiederum nach⸗ 
ſtehende, früh. Morgens beginnende Märkte anbergumt 
worden, und zwar; ? . 
| den 19. Juli in Grimmen; 
den 21. „ in Greifswald, 


Er Ihr als Meiſter uns 
as Meiſter⸗Stück gegeben! 


ente h 30 u SES ah e an Divettor Job (Boufikenven,) 

ettin, den 2ten Juni 0 5 ank⸗Dixektor Jo bſt (Vor ’ 
n eee Tr en e 2) Conſul Goltdammer (feierte, Vorſtzender ) 
3) Stadtrath Wegen 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. a 7 ian 51 (ict, 


In Folge der in der letzten ordentlichen General⸗] 5] General⸗Conſul Lemonius, 
Berfammlung unferer Geſellſchaft vorgenommenen u 6 kaufmann Wafer, 
len beſteht unſer Direktorium gegenwärtig aus fol. 7) lThbeel, 
' 87 „Ferdinand Brumm, 


genden Mitgliedern: f 8 g 
951) dem Shufeiaun E, Ehr. Witte, 97 „ Reg Rath a. d. Hartwich piefefbf- 


5 


hi — 


den 22. Juli in Jarmen, 
aden 24. „„ in Demmin, 
eden 25. „ Nin Schwichtenberg, 


dert, ſich bei Vermeidung ) n 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpaͤteſtens in 
Termine zu melden. 


die ſem 


Alle unbekannten Neal⸗Prätendenten werden aufgefor⸗ 
der Präcluſton mit ihren 


eden 27. „ in zu % T., 

7 h in antekow, = 

5. 31. N in Anklam, Nothwendiger Verkauf. 3 

den 2. Auguſt in Ueckermuͤnde, Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichie zu 

den 7. „ in Cammin, Steitin ſoll das in der Ober wiek sub No. 56 belegene, 

den 10. „ in Coͤrlin, der Ebegattin des Landraths von Schrabiſch, Emilie, 

den 12. „ in Treptow a. R. geborne Wagner, vormals Wittwe Stoltenburg, zuge⸗ 
= den 30. „ in Strasburg, börige, auf 21.500 Tblr. adgeſchaͤtzte Grundſtück nebſt 

den 31. „ in Prenzlow, Zubebdr, zufolge der nebſt Hypotbekenſchein und Bes 


den 2. September in Angermünde. 

Die erkauften Pferde werden zur Stelle abgenom⸗ 
men und ſofort baar bezahlt. Nur die Verkäufer 
auf den Märkten in Cammin und Treptow a. R. wer⸗ 
den erfucht, die behandelten Pferde in das nahe bele⸗ 
gene Remonte-Depot Neuhof⸗ Treptow a. R. ſelbſt 
einzuliefern und daſelbſt die Bezahlung nach fehler⸗ 
freier Mebergabe der Pferde in Empfang zu nehmen. 

Die erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepfer⸗ 
des werden als hinlänglich bekannt vorausgeſeßzt und 
nur wiederholt bemerkt, daß mit jedem erkauften Pferde 
eine neue ſtarke lederne Trenſe, eine Gurthalfter und 
zwei hanfene Stricke ohne beſondere Vergütung in den 
Kauf gegeben werden muͤſſen. 

Berlin, den 15ten April 1848. 

Kriegs-Miniſterium, 
Abtheilung für das Remonte-Weſen. 


Todesfälle. 


Am sten Juni, früh 5 Uhr, entriß mir der uner⸗ 
bittliche Tod plötzlich am Nervenſchlage meinen ge⸗ 
liebten Mann im 5Sften Jahr feines Lebens. Dieſe 
Anzeige widme ich unſern Freunden und Bekannten 
mit der Bitte, meinem unausſprechlichen Schmerz eine 
ſtille Theilnahme zu widmen. 

Stettin, den Aten Juni 1848. 

Friederike Meier, geb. Alexander. 


Am gestrigen Tage entſchlief nach längerem Leiden 
unſer liebliches Zwillingstöchterchen Eliſabeth. 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 
Stettin, den Aten Juni 1848. 
Bendemann, Regierungs⸗Rath, 
und Frau. 


S u bhaſt ationen. 


Subhaſtations-Patent. 
‚Notbwendige Subhaſtation. Von der Koͤ⸗ 
nigl Land» und Stadtgerichts⸗Commiſſion zu Neu⸗ 
warp foll die Vol. I. Fol. l. des Hypothekenbuchs 
von Muͤtzelburg verzeichnete Erbpachtsgerechtigkeit des 
Gutes Muͤtzelburg, auch Kucklitz genannt, als deren 
Beſitzer der Oekonom Johann Ehriſtian Daniel Horn 
eingetragen ſteht, wegen nicht erfolgter Belegung der 
Kaufgelder 
am 3ten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Der Reinertrag des Grundstücks iſt, nach der am 
10. Dezember 1846 aufgenommenen Taxe, die nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den kann, auf 325 Thlr. 20 fgr. ermittelt, und ge⸗ 
währt zu 5% einen Taxwertb von 6513 Thlr. 10 fgr. 
und zu 4% einen Taxwertbd von 8141 Thl. 20 fgr. 
Darauf haftet ein Erbpachtscanon von 34 Thlr. 
3 ſgr. 9 pf., welcher zu 4% gerechnet ein Kapital 
von 853 Thlr. 3 ſgr. 9 pf. darſtellt, fo daß der Werth 
der Erbpachtsgerechtigkeit: 
zu 5% 5000 Thlr. 6 ſge. 3 pf. und 
zu 4% 7288 Tblr. 16 for. 3 pf. 
beträgt. Neuwarp, den 25ſten März 1848. f 
Koͤnigl. Land» und Stadtgerichts⸗Commiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stargard ſoll der dafelbſt im Werderbezirk No. 110 
belegene, dem Ackerbuͤrger Friedrich Katzke zugehörige 


6 pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein im I. Bureau 
einzuſehenden Taxe, 
am öten Auguſt 1848, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtſſelle ſubhaflirß e 
Stargard, den 1äten Dezember 1847. 


Reſubhaſtationspatent. 

Die in Dölitz belegene, im Hppothekenbuche Band J. 
Seite 473 verzeichnete Mühle, rer auf 23,973 
Thlr. 21 ſgr. 8 pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur 1 Taxe, ſoll in dem 

am ꝛten Dezember dieſes Jahres, 
\ Vormittags 11 uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle anſtehenden Termine re⸗ 
ſubhaftirt werben; 

Jacobshagen, den 20ſten Mai 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Abtheilung III. 


Nothwendiger Verkauf. 


Demmin ſoll 8 Land⸗ und Stadtgerichte zu 


Taxe, 
am iten Dezember, V 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelttags 41 uhr, 


lee hierfelbſt ſubhaſtirt werden; 


das vorzüglich m⸗ 
ger ir un. Are und grau zu ben billfgfien 
reifen; bei th. Gew. 5 * 
W. Iopamning, Grapengießerſtraße No. 418. ſtraßen⸗Ecke No. III 


dingungen in der Regiſtratur einzuſebenden Taxe, 
am 5. September 1848, Vormittags 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt ſubbaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden anfgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion mit ibren 
Anſpröchen an das Grundſtück ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Stettin, am 28ſten Januar 1848. 


Auktionen. 
Am Freitag den 9ten Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen zu Alt⸗Glashütte bei Armenheide: 2 Pferde, 
einige 20 Haupt Rindvieh, Schweine, Federvieh, Acker⸗ 
baute Möbeln und Hausgeräth öffentlich gegen gleich 
aare Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Alt⸗Glashütte, den 27ften Mai 1848. 
Wittwe Küſter. 


Dienſtag den 13ten Juni, Vormittags 9 Uhr, ſollen 
auf dem Gute Armenhelde 8 Pferde, 6 Ochſen, 2 Kühe, 
1 Bolle, 25 Schaafe, ſowie mehrere Schweine und 
auch Federvieh, desgleichen mehrere Wagen und Acker⸗ 
geräthſchaften, Möbeln, Betten, Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsſachen öffentlich gegen baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Armenheide, den 2aſten Mai 1848. 8 
Wittwe Küſter. 

Die auf den sten d. M. und die folgenden Tage 
anberaumte Auktion der beim Pfandleiher Meyer ver⸗ 
fallenen Pfänder wird auf den Antrag des ꝛc. Meyer 
bis zum 14ten Juni c. und die folgenden Tage aus⸗ 
geſetzt und dann jedesmal Vormittags 9 Uhr Pelzer⸗ 
ſtraße No. 660 abgehalten werden. 

Stettin, den sten Juni 1848. 

Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Wir empfingen von unſerer Holz⸗Ablage eine Kahn⸗ 
ladung verſchiedener Brennhölzer und verkaufen, da 
wir ſchnell damit zu räumen wünſchen, dieſelben zu 
nachſtehenden billigen Preiſen: 

buchen Klobenholz pro Klafter 6 Thlr. 10 ſgr., 
birken do. » 0 
ſtark elſen do. 2 N AT, 

Das Holz liegt am Rathsholzhofe und ertheilen wir 
Verabfolgeſcheine darauf in unſerm Comptoir, Roſen⸗ 
garten No. 266. Gensée & Otto. 


Sede sds 
8 Steppdecken, v. 1 bis 37 Thlr., 
empfiehlt in groͤßter Auswahl 


DEN & COMP ., 
5 Breiteſtraße No. 353. 

NB. Auftrage von außerhalb werden prompt 
8 und reell ausgeführt; für die Herren Hotel-Be⸗ 
figer im Dutzend billiger. 

OS eee eee 6 80 
Große ädte Schwe 
nen⸗Küſe à Stück 5 fgr., bei 


8 


90 )) 


BOLD) N 


izer⸗Sah⸗ 


5 9 


! ERTL Orden, 
(gr. Laſtadie No. 217 (ehemal. Maperſche Apotheke.) 


Schweizer Sahnenkaͤſe, 


in ſchöner alter Waare, empfehlt 


Ackerbof nebſt den dazu gebörigen Gärten und Lände, jet gr, 
reien, zuſammen abgeſchaͤtzt auf 11,812 Tblr. 2 ſgr. 


Wilhelm Faehndrich, 
kl. Dom⸗ und Bollenſtr.⸗Ecke. 


Futter⸗Erbſen, Hafer, Roggen und Gerſte bllligft. 
Otto whebellus. gr. Oderſtraße 0 3 


Dachziegel von Glas 


und e empfiehlt billigſt 


P. Kreßmann in Stettin. 
Engl. Roman⸗Cement 


offeriren, um damit zu räumen, a 2% Thlr. pr. Tonne 


F. Bauck ck Co., gr. Oderſtraße No. 19. 


Engl. raffinirten Steinkohlen⸗T heer, 
Engl. Steinkohlen⸗Pech 


offeriren billigſt 


F. Bauck & Co., gr. Oderſtraße No. 19. 


., V u. 9% br. Sack⸗Leinwand, vorzüglich zu Woll⸗ 
ſäcken paſſend, desgleichen graue Futter⸗Lelnewand, / 
bis %, br., beſten Sack⸗Drillig, auch Säcke verſchiede⸗ 
ner Art billigſt bei 0 


Carl Piper: 


Vigognia Estremadura, 
fie von baumwollenem Strickgarn, € 


günſtigen Bedingungen 


Feine Gras Butter, 
a Pfd. 7½ ſgr., 7 ſgr., 6% for., 6 und 5 ſgr., 


| Delicaten Schweiz. Sahnenkäse, 


' f a Stück 57 ſgr., 
Echte Crist, Kräuter-Ancho vis, 
ausgewogen a Pfd. 6 ſgr., in kleinen Gebinden billiger, 
euen Matjes- Hering, 
einzeln und in kleinen Gebinden billigſt, bei 
ALEXANDER KITTEL, 
Krautmarkt No. 1027. 


Medoc⸗ und Rheinwein⸗Flaſchen 
ſo wie alle andern Glaswaaren verkauft billigſt 
H. P. Kreßmann in Stettin. 


Petersburger Schrootmehl, pro Centner 1 Thlr., 
und Kleye, pro Centner 20 ſgr., offerirt 
ö C. E. Krüger, Bollwerk Ro. 5. 


Aromatisches Zahnpulver, 
das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne und 
Verhütung des Weinſteins, um nach nur kurzem Ge⸗ 
brauch blendend weiße Zähne zu erhalten. 

Die Schachtel a 11½ far. iſt allein zu haben bei 


Ferd. Müller & Co. 


i m Börſengebäude. 


Verp achtungen. 


Bekanntmachung. 

Der Kämmerei⸗Acker auf dem Pommerens dorfer 
Felde nebſt einigen Morgen Wieſen, die neben der 
Schulamts⸗Wieſe am Preußiſchen Graben liegen, fol 
am 29 ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, hier im Raths⸗ 
ſaal auf anderweitige ſechs Jahre, von Michaelis d. 
J. ab, an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Stettin, den 1ſten Juni 1848. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Ver miet hungen. 


Speicherſtraße No. 70 iſt die Ste Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben nebſt allem Zubehör, zum iſten Okto⸗ 
ber zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 


Große Oderſtraße No. 73 iſt die Ate Etage, 2 Stu⸗ 
ben, Kammer, Küche nebſt Zubehör, zu vermiethen bei 
C. F. Gatow. 


Zwei Stuben nebſt Zubehör find ſogleich oder zum 
Iſten k. M. zu vermiethen Altböterberg No. 884. 


Große Oderſtraße No. 19 iſt eine Wohnung von 
vier Stuben nebſt Zubehör zum iſten Juli zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere No. 18, eine Treppe hoch. 


In Grabow No. 45 d. find 2 heizbare Zimmer 
nebſt allem Zubehör, ſowie ein Pferdeſtall zum 1ſten 
Juli zu vermiethen. Behnke. 

In der Aten Etage Frauen⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke 
No. 111718 iſt ein Quartier von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, welches ſich durch die Ausſicht auf die Oder⸗ 
the beſonders empfiehlt, zum Aften Juli zu ver⸗ 
miethen. 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die 1fte und 
2te Etage zum iſten Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Pr 
Die untere Wohnung im Hauſe Kloſterhof No. 1124, 
in welcher ſeit Jahren ein Kleinhandel mit Bier und 
Branntwein betrieben worden, iſt vom 1ſten Juli e. 
ab zu vermiethen. Das Nähere beim Adminiſtrator 
ben Nane, Herrn Controlleur Nikolai, Breiteſtraße 

o. 384. 


Zum erſten Oktober iſt die bel Etage 
meines Hauſes Mönchenſtraße No. 464 
am Roßmarkt zu vermiethen, und kann 
dieſelbe im Ganzen oder auch getheilt 
vermiethet werden. I Léon Saunier. 

Im Hauſe No. 257 iſt 85 nr 
1) 8 4 A e e Herm Seen Hirſch⸗ 
feld deſſen Wohnung von 10 heizbaren Fa mit 
allem ſonſtigen Zubehör. und Pferdeſtall und 2)- ein 
gut moͤblittes Zimmer nebſt Schlafkabinet und Entree 


ſogle ich; 3) die Parterre⸗Wohnung des verſtorhenen 
Kaufmanns Herrn Feldmann, von 5 heizbaren Zim⸗ 


mern mit allem. Zubehoͤr, zum iſten Juli d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere darüber 0. 489. 


In ver kleinen Domſtraße No. 781 find. in der bel 
wien 4 auch 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 

ethen. 

Große Laſtadie No. 229 iſt die elegant eingerichtete 
ME Lage, Legden ins Sen ante allem wirth⸗ 
ſchaftlichen Zudehoͤt, ſowie 1 Stube zum 4 
roßer Hofraum, Reife: und Schuppen, zum 1 
Juli d. I. zu vermiethen. a 2 

Ein Laden, der ſich auch zu einem 
Comptoir eignet, kann ſofort unter 

50 en übernommen 
Frauen⸗ und Junker⸗ 
718. 


werden im Haufe 


Mönchenſtraße No. 610, dritte Etage, iſt ein freund⸗ 
liches Zimmer nebſt Kabinet mit Möbeln zum iften 
Juli d. J. zu vermiethen. 


In der ten Etage Breiteſtraße No. 397 iſt eine 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche ꝛc. zum 
Iſten Juli d. J. zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt in der Zten Etage ein 
Quartier von 4 Stuben nebft Zubehör zum 1ften Juli 
zu vermiethen. Das Nähere parterre links. ; 


Schuhſtraße No. 860 iſt die Ate Etage, beſtehend in 
einer Stube und Kabinet, 2 Kammern und Küche, 
zum iſten Juli zu vermiethen. Näheres parterre. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle nebſt Wohnung tft zum iſten 
Juli d. J. Breiteſtraße No. 353 zu vermiethen. 


Fuhrſtraße No. 648 iſt die vierte Etage, beſtehend 
u Zimmern mit Zubehör, zum erften Juli zu ver⸗ 
miethen. 


Die 2te Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Kammer 
und Zubehör, iſt zum iſten Juli große Wollweber⸗ 
fraße No. 569 zu vermiethen. 


In der 3ten Etage Frauenſtraße No. 908 iſt eine bes 
queme Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehoͤr zum 
iſten Juli c. billig zu vermiethen. 


In der großen Oderſtraße No. 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und einzelne Stube im Aten Stock ander⸗ 
weitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Comptoir links. 


Die ite Etage meines Haujes Breiteſtraße No. 372, 
beſtehend gus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehoͤr, ge⸗ 
meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein junges Mädchen, welches jetzt die Stelle einer 
Laden⸗Demoiſelle bekleidet, ſucht als ſolche, oder auch 
als Wirthſchafterin zum Aften Juli c. wieder eine 
Condition. Wo Näheres zu erfragen, theilt die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition mit. 


RS Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jahren, 
welche als ſolche mehrere Jahre fungirt hat, ſucht als 
ſolche zum Aften Juli ein Unterkommen. Näheres 
beim Damenſchneider Klau, oberhalb der Schuh⸗ 
ſtraße No. 151. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Eine Wieſe von ca. 5 Morgen iſt zu vermiethen. 
Näheres Langebrückſtraße No. 82. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 


an, daß ich jetzt Rödenberg No. 324, 2 Treppen hoch, 


wohne. 


Breiteſtraße No. 353 werden alle Herrenkleider, wie 
ſeidene Weſten, Halstücher und Shawls von allen 
Flecken gereinigt, auch alles Wollen- und Seidenzeug 
aufs Beſte aufgefärbt, appretirt und decatirt. 

t E. Mebius, Tuchſcheerer. 


Seidene Schnurrenhuͤte werden zu 20 ſgr. gefaͤrbt 
und nach den neueſten Fagons aufgearbeitet bei 
H. Brandt, Grapengießerſtraße No. 424. 


Ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft auf der gr. Laſtadie, 
vollſtändig eingerichtet, nebſt dazu paſſenden Räum⸗ 
lichkeiten, ſoll ſofort anderweitig abgetreten werden. 


Das Nähere bei J. F. Zanzig, 

s 5 Hüßnerbeinerſtraße No. 1085. 
i Bekanntmachung. 

Aus No. 692 kleine Domſtraße iſt ein Kanarien⸗ 
vogel entflohen; ſollte er aufgegriffen ſein, ſo wird 
bat gegen ein Douceur um ſeine Zurückgabe ge⸗ 

eten. 5 


Dankſagung an Herrn H. Weber. 

In der Beilage der Stettiner Zeitung No. 91 ver⸗ 
kündet Herr Kaufmann Weber, Frauenſtraße, daß er 
mich aus ſeinem Geſchäft entlaſſen habe. 

Ich kann dies nur für eine große Schmeichelei hal⸗ 
ten: da ich die Ueberzeugung habe, und Herr Weber, 
rechtlich urtheilend, dieſe haben muß, daß durch meine 
und meiner Eltern Bemühung ſein Geſchäft erſt em⸗ 
porgekommen iſt. Ich kann daher nicht anders, als 
von den innigften Gefühlen der Dankbarkeit getrieben, 
durch öffentliche Anerkennung eines ſo treuen Anden⸗ 
keus meine Freude hierüber kund werden laſſen. Doch 
leider wird dieſe Freude durch einen einzigen Gedan⸗ 
ken getrübt, wir Menſchen find einmal nicht anders, 
oft der beſtgemeinten Handlung legen wir verdächtige 
Grundſätze unter, warum ſollte ich allein eine Aus⸗ 
nahme machen? was hätte ich für Vorrechte? Sollte 
Herr Herm. Weber vielleicht von dem Grundſatz aus⸗ 
gegangen ſein, denn ſolche Ankündigung kann Jeder 
nach Belieben deuten, mir ein Unterkommen am hie⸗ 
ſigen Orte zu erſchweren, da er weiß, wie die ihm zu⸗ 
gebrachten Käufer an mir hängen, ſo rufe ich zu mei⸗ 
nem Troſt: „Undank iſt der Welt Lohn“, und bedaure 
Herrn Webers gezahlte Inſertions⸗Gebühren, da heute 

u Tage Jeder nach ſeinen Leiſtungen beurtheilt wird. 
ein, Nein, weg mit ſolchen niedrigen, unwürdigen 
Gedanken, ein kechtſchaffener Mann kann ſolche nicht 
hegen, und da ich Herrn Weber, der öffentlichen Mei⸗ 
nung nach, dafür halten muß, ſo habe er nochmals 
Dank für ſein freundliches Andenken. 
5 Albert Krey. 


F. Kospoth, Pianoforte⸗Stimmer. 


Goldberger’s \ 
galvano⸗elektriſche Rheumatismus⸗Ketten 


koͤnnen ihrer ganz beſondern Kraft und Wirkſamkeit wegen als ein 
ſchnelles und ſicheres Heilmittel gegen 


nervöse, rheumatische und gichtische 


Uebel empfohlen werden. Dieſe Ketten find nach chemiſch⸗ phyſikaliſchen 
Grundſätzer fo conſtruirt, daß durch fie auf die paſſendſte Weiſe eine fort⸗ 
währende elektriſche Strömung hervorgebracht wird und iſt der wohlthätige 
und heilſame Einfluß der Elektricität auf den thicriſchen Organismus 
durch vieljährige Erfahrung hinreichend bekannt. Viele geachtete Aerzte 
und Chemiker haben auch bereits meine Rheumatismus⸗Ketten geprüft 
z 177 is f DEIRN: Pa Es ein febr 1 0 6 95 Heilmittel ee 
F SR prochen, als u. A. der Koͤnigl. Kreiss Phyſikus und Sanitätsrath Herr 
Dr. Filehne in Erfurt, der Königl. Kreis⸗Phyſikus Herr Dr. Engler in A der Koͤnigl. Stadt⸗Phy⸗ 
ſikus und Geheime Sanitätsrath Herr Dr. Natorp in Berlin, der akademiſche Prekurator der K. K. Unis 
verfirät, zu Wien Herr Dr. Alois Prosper Raspi in Wien, der Communal⸗Atzt Herr Dr. Arnold in 
Schweidnitz, ferner die praktiſchen Aerzte Herr Dr. Wendt in Boitzenburg, Herr Dr. van der Decken in Ra⸗ 
tibor, Herr Dr. Beyer in Leipzig, Herr Dr, Ley in Schleuſingen, Herr Dr. J. C. A. Buhle in Alsleben 
a. S., Herr Dr. Oppler und Herr Dr. Neide in Tarnowitz und Hunderte von Geneſenen haben dies in 
öffentlichen Dankſagungsſchreiben und Atteſten bekundet, die bei aaͤmmtlichen Depot= Inhabern zur geneigten 
Durchſicht ausliegen. Auch werden diefe Ketten als ein vorzügliches Praͤſervativ⸗Mittel von Müttern 
und Ammen während des Stillens Gwiſchen den Schultern) getragen, indem fie durch den fortwährenden 


unſchaͤdlichen galvano⸗elektriſchen Reiz die Stoͤ des Blutumlaufes verhindern und Schreck ꝛc. 
wirrungelos. e ſch z die Stoͤrung de utumlaufe rhi ſonach jeden Schre 


f In Stettin hält Herr G. A. Ziegler, Junkerſtraße, das alleinige Depot 
meiner Rheumatismus⸗Ketten, ſo wie in Berlin die Herren L. Herrmann & Co., 
Breiteſtr. No. 31, in Danzig Herr E. E. Zingler, in Greifswald Herr Hein⸗ 
rich Luhde, in Neuſtrelitz Herr Wilhelm Behnke und in Stralſund Herr C. €. 
Böhmer. J. T. Goldberger in der freien Bergſtadt Tarnowitz, 


Fabrik von elektro-⸗magnetiſchen Apparaten. 


Elfter Rechenſchafts⸗ Bericht 
Berliniſchen Lebens⸗Verſich erungs⸗Geſellſchaft. 


In der am 2Aften d. Mis, abgehaltenen General-Verſammlung der Aktionairs der Berliniſchen Lebens» 
Berficherungs⸗Geſellſchaft wurde der Rechnungs⸗Abſchluß des Jahres 1847, nachdem er ſtatutenmäßig revidirt 
worden, vorgelegt. Durch ihn wird für das Jahr 1852 eine eben fo günſtige Dividende in Ausſicht geſtellt, 
wie in den vergangenen Jahren hat vertheilt werden können. 8 

In dieſer Zeit des Mißmuths freut es uns um ſo mehr, obiger Erklärung die Bemerkung beifügen zu 
können, daß die Geſellſchaft ſeit ihrem Beſtehen durch außergewöhnliche Unfälle (bei Hypotheken, 
Depots oder Wechſeln) bis auf die neueſte Zeit, nicht allein keine Einbuße (mit Ausſchluß von einigen 
Hundert Thalern) erlitten bat, ſondern ſich auch für die Zukunft dagegen für gefchüßt halten darf. 

Im Jahre 1847 liefen 797 Anträge mit zu verſichernden 942,600 Thalern ein. 

Werden die zurückgewieſenen, ausgeſchiedenen und verſtorbenen Verſicherten davon abgezogen, ſo bleibt eln 
reiner Zuwachs von 339 Verſicherten mit 330,000 Thalern. 

Todesfälle betrafen 136 Perſonen mit 173,400 Thalern. 

Am Schluſſe des Jahres 1847 war der Beſtand der Verſicherten 


6415 Perſonen mit Sieben Millionen 593,700 Thlr. ; 

Der aus dem Jahre 1843 entſpringende Ueberſchuß gewährt den aus demſelben bei der Geſellſchaft au 
Lebenszeit verſichert geweſenen Perſonen eine Dividende von 14% pro Cent des Betrages der innerhal 
jenes Zeitraums von ihnen bezahlten Prämien. Dieſe Dividende wird, den Statuten gemäß, auf die von jetzt 
ab ferner von ihnen zu zahlenden Prämien in Abrechnung gebracht, reſpektive baar gezählt. 

Das Verſicherungs⸗Geſchäft hat in den erſten drei Monaten dieſes Jahres ſeinen gewohnten, wachſenden 
Fortſchritt behauptet; ſeitdem aber durch die eingetretenen politiſchen und bürgerlichen Verhältniſſe eine weſent⸗ 
liche Störung und Hemmung erfahren. 

Wir müſſen uns der Hoffnung hingeben, der noch übrige Theil des Jahres werde bel wiederkehrender 
Ruhe und Ordnung eine erneuerte, vermehrte Belebung herbeiführen. 

Berlin, den 27ften Mai 1848. f 


Direktion der Berliniſchen Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


C. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. M. Magnus. F. Lütke. Direktoren. 
Lobeck, General- Agent. 


Vorſtehenden Rechenſchaftsbericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, 
daß Geſchäfts⸗Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben werden. 
Stettin, den iſten Juni 1848. 
CARL AUGUST SCHULZE, 


Saupt- Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Anzeige für Reiſende nach Anerika. SA 
Nach New⸗Jork wird den 6ten Juni erpedirt: das große, ſchöne Zmaſtige Engl. Schiff „Toronto“, Capitaln 
J. Wilburn, und ferner monatlich 3 bis 4 Schiffe nach Newpork und Quebeck. Langjährige Erfahrungen 
ſetzen mich in den Stand, alles zu veranſtalten, was den Reiſenden die Beſchwerlichkeiten der Reiſe erleichtert, 
und eine ſtrenge Reellität ſichert denſelben eine gute und hinlängliche Berforgung mit Lebensmitteln zu, wodurch 
Unterzeichneter ſich der vollkommenſten Zufriedenheit und des Dankes aller bisher von ihm beförderten Perſonen 
erfreut und worüber ich vielfache briefliche Beweiſe vorlegen kann. 
Die ueberfahrtspreiſe ſollen den Paffagieren ſehr billig geſtellt und das Kopfgeld nach Newpork mit drei 
Preuß. Thalern berechnet werden, ſowie ich Säuglinge unter einem Jahr paſſagefrei expedire. 
Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie Briefe. 3 
SZ. J. Mansfeldt, Mühlenſtraße No. 8 in Hamburg. 
=, EN Paſſagiere können nur unbeſorgt nach Hamburg kommen, indem ich neutrale Schiffe 
a 


a ; New⸗Jork und Quebeck expedire, welche ungehindert auspaſſiren können, und von den Dänen 
nicht aufgebracht werden. e ff . 


S gb apa nn TEE 

Es iſt am Sonnebend den Zten Juni einem armen 
Milchmädchen duf der Laſtadie ein Packet mit . 
abhänden gekommen. Der ehrliche Finder erhält ge⸗ 
gegen Rückgabe derſelben bei W. Fabian, Schulzen⸗ 
ſtraße No. 340, eine angemeſſene Belohnung. 


Wanzen, Schaben, Motten, 
fowie Ratten und Mäuſe werden von mir gründlich 
; bertilgt. Geehrte Aufträge bitte ich in meiner Woh⸗ 
latz eine mit Steinen beſetzte goldene Broche ver⸗ nung, Breiteſtraße No. 391, im Deutſchen Hauſe, 
oren gegangen. Der Finder derſelben wird erfucht, gefaͤlligſt abzugeben. 
ſolche am Petri⸗Platz No. 1146 gegen eine angemeſ⸗ F. Rudolph, Rammerfäger aus Berlin. 
— — ———ñ— 


ſene Belohaung abzugeben. F 
ee Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 3. Juni 1848. 


Am 27ften Mai d. J. ſind auf dem Gute Friedfeld 
bei Penkun drei Windhunde jagend angetroffen und 
gepfändet worden. Der ſich legitimirende Eigenthü⸗ 
mer kann dieſelben, gegen Erlegung des Pfandgeldes 
und Erſtattung der Futterkoſten, fo wie der Infertiong- 
gebühren daſelbſt in Empfang nehmen. 


Am iſten d. M. iſt aus der St. Jacobi⸗Kirche über 
den Jacobi⸗Kirchhof, kl. Domſtraße bis zum Petri⸗ 


Wohnung von 
f A. Bord janior 
jetzt gr. Laſtadie No. 208, dem Gaſthofe zum ſchwar⸗ 


Weizen . 1 Thlr. 20 far. bis 1 Thlr. 273 far. 

zen Adler dieſſeits ſchräge gegenüber. Roggen. 1 14 „1 „34 
—— Gerfte — 2 —— ,. 

Gute Sommer⸗Levcopen⸗Pflanzen find zu haben in Hafer. — 184 20 
Schellberg. rbſen 18 14 71 


Grünthal bei 


